
LVLZ
'

-= @ -■3

= S5)

GS

« G

NW

'4 -üLMiere

BQ « © aa

rziZZ

tnje

itter
* *

PSK

ü s .
CtX>-

’m bc"

lOlO o
(M. O1 )O
00 oi 00 oö

■*

Z
IGÜ



GW

ss

mu

® ca .

WZ -

gem

Nov <

Wen

ganz
DK

iS »

SM

« cs

Kran

ward

krank

| ? K

Uhem .
eue §
n , di «

Gig «
ch vo >
itdem

v . — r-6 ^ •
S <Q 5= S

ss ° a - a
s

ch Äl
n der
8lücf ,
and j

chrcckt
lnd H
leine

E « E .

Ferna

Llimi

Weser

Ei 2 . ys> w -a »-. 5 ■
AZS ^ Z3 - - LS

f to 2 GZ"
, —•■

ntr ,
Um mi

g q ä ® ‘® =O 2 ® ü 'tr *- «. S *Q«

g
' & « Ut § oo2

'
5 Z

LZS - srm
7XO : ö ^ ö
iso er o
" Sä ' tfäS .
S So » ? 2 c

xs s « l S ?

■« » s
E ® ; SS

V . «° rv!

-» « pass § Ä 2s
3 " s 5 — ■§ _ a : =

ffSZZ
»SBS >&

’
,

is3 @ .

ps
'
2 .S » §

stafeösr
„ 2 . " » 3 3

L -- 5 .
® '

« ' S

er e» mcö cco »

,A 2 CB



L8
, Z

»
SS

nv
K

rS
-

ia
-

A
«

»
llS

»
U

^
-

«
-

qv
q

»
-

rM
* 01

8
»

1t
* 01

8
»

S
L

«
» j

j
»

88
M

V
$

:
Sv

l
»

-
L

* l,q
vS

sn
H

- i
t

-
S

»
-

lK
)

«
vi

qö
vK

as
ns

-
»

qs
-

M
* 98

*
!

!
»

§

1

L

y

G
R
j &V

I I

r-s4
■■

R - . 311 . MitLmoch , dorr 6 . In ! i 1892 .

02 . Fortsetzung . )

iSernmt • u iS *
. ,0108 ’ tö ) lampste mit Lhränev .

eine Sßctle und sprach dann mit bewegter
^ iin ^me . „ Ich tuufu ? hna orrr . s « . „ r. r =

zurufen mögen , aber ich sah in der Ferne Bruder Franz
kommen , einen Feldblumenstrauß in der Hand haltend , den
er für mich gepflückt .

„ Seien Sie getrost , unsere Wege sind dieselben, " flüsterte
ich Fernau hastig zu , erhob mich rasch und ging dem Bruder
entgegen , um seine Aufmer -

samkeit von Ferna » abzulenken .
Dieser schritt uns langsam wie in einer g »wissen Betäubung
nach . Der Vater erschien nicht bei Tische , befand sich aber ,
wie die Tante versicherte , ziemlich wohl und war fleißig mit
seinen Papieren beschäftigt . Mir wallte und wogte das Herz
in krampfhafter Erregung ; das Nebermaß seliger Freude
hatte mich ganz erschüttert . Ich sah mein Leben nicht mehr
vor mir als die dunkle , starre Sphinx , deren räthselvolles
Antlitz mich erschreckt ; auf grünen , seligen Auen sah ich
mich wandeln am Sinne des Einzigen , Vielgeliebten , von
dessen Dasein , wie mir es schien , das meinige nicht mehr
? u,tr .ejin .

cn tVar - 3ch mußte ihm sagen , noch heute sagen ,
y1 “ fy ihn liebe , daß ich diese Empfindung in ihrer ganzen

" ' OU so oft gefühlt , wenn sein stummer , wehmüthiger
.olici fragend auf mir ruhte , oder wenn die Worte , die er
zu mir sprach , schwer und beklommen sich seiner Brust ent¬
rangen . Er muß wieder froh werden , er muß es noch heute
werden — dieser Gedanke drängte sich mir stürmisch ans
Doch wie ? Es schien unmöglich . Fernau hatte bei Tische
kaum die Speisen berührt und früher als sonst sein Zimmer
ausgesucht . Auch ich fand keine Ruhe . Ich wünschte der
Tante , der die veränderte Stimmung unseres Kreises offen¬
bar auffiel , bald eine gute Nacht und begab mich zum Later
auf ' s Zimmer , um nachznsehen , wie es ihm gehe . Schon
auf dem vorderen Korridor hörte ich die lieben Klänge eines
mir bekannten Liedes , das der Vater eben mit kundiger Hand
auf seiner Orgel spielte . Ich wollte zurückkehren , faßte aber
Muth und öffnete dieThüre . Der Vater hatte mich kommen
gehört , wandte sich schnell , ohne sich zu unterbrechen , zu mir

Die Mfskaffen und die Krnrrkeir -

Rersrchernngs - Grsetze .

Bekanntlich hat die Novelle zum Kraukenversicherungs -

Gesetz die Stellung der freien Hilfskassen dadurch geändert ,
daß sie dieselben einer Reihe von Verpflichtungen und Bestim¬
mungen unterwarf , welchen sie bislang nicht unterstellt waren .
Die wichtigste dieser Bestimmungen bcziehr sich auf die Ver¬
pflichtung der Kaffen , ihren Mitgliedern im Falle der Er¬
krankung ärztliche Hilfe und Pflege in natura gewähren zu
müssen ; bislang hatten die Kassen an Stelle dieser
Leistungen ihren Mitgliedern ein erhöhtes Krankengeld ge -

i währt und dieser Leistungsmodus war unter den Personen ,
f welche Mitglieder der freien Kassen waren , sehr beliebt . Die

I Novelle entzieht nun den Kassen diese Bcfugniß und sind
I dieselben dadurch vor die Wahl gestellt , sich entweder den
• Bestimmungen des neuen Rechtes anzupassen oder aber in

| Zuschußkassen zu verwandeln , d . h . in solche Kassen , welche
s nicht an Stelle der Ortskrankenkassen , bezw . der Gemeinde -

j Versicherung treten , sondern innerhalb des Rahmens der
I Organisation der Träger der Krankenversicherung überhaupt
! keine Stelle einnehmcn .
I Unmittelbar nach der Verkündigung der Novelle als Ge -
i schien nun die Mehrheit der Kassen geneigt zu sein , die

erstere Alternative vorzuziehcn und den Versuch zu wagen ,- sich mit den neuen Bestimmungen so gut oder so schlecht es

; gehe abzufinden ; _
es wurden in dieser Beziehung sowohl in

der Literatur , wie auch auf den Versammlungen der Dele -
girten verschiedene Vorschläge gemacht , welche insbesondere
bezweckten , durch Begründung eines Kartells unter den ver¬
schiedenen Kassen denselben dm Abschluß günstiger Verträge
mit Aerzteu , ^ Mheken und Heilanstalten zu ermöglichen
und sie so in die Lage zu schm , den Aufforderungen des
Gesetzes gerecht zu werden , ohne doch ihre Stellung auf -

tlr -
n $ lt ® ist anznrrkeuuen , daß diese Vor¬

schläge zum Thcil unreif waren und einer weiteren Bear¬
beitung und Ueberlegung bedurften , audersciis läßt sich je¬
doch nicht leugnen , daß ein gesunder Kern in ihnen eut -

[ galten war und daß sich für die Kassen durch Bcrncksich -
! desselben die Aussicht bot , auch unter dem neuen

Rechte ihre Thütigkeit fortsetzen zu können . Neuerdings
scheint nun eine andere Ansicht bei den Kassen Platz ge¬
griffen zu haben , der Optimismus hat dem Pessimismus Platz
gen -acht , man hält es nicht für ausführbar , die Organisation
der freien Hilfskassen mit den strengeren Vorschriften der
Novelle in Einklang zu bringen und neigt daher sehr dazu ,die Kassen nur als Zuschußkassen fortbestchen zu lassen ,
-wenn diese Meinung in den maßgebenden Kreisen die Ober¬
hand gewinnt , so würde das Institut der freien Hilfskassen
ganz verschwinden , zwar könnten die Kassen noch fortbestchen ,aver das Gesetz würde sie nicht mehr als Träger der
Krankenversicherung anerkennen , die Mitgliedschaft bei ihnen
vuroe nicht von der Verpflichtung befreien , der Orts -
rankenkasse bczw . der Gcmcindekraukcu - Versicherung als

^ u ^ lied beitreren zu müssen .

fundeue Blut dem Quantum entspricht , das sich der Größe des
Knaben nach vorfindcn mußte . Herr Dr . Steiner hat von einer
Nachblutung gesprochen , wie stellen Sie sich dazu ? — Gutachter
Dr . Bauer und Nünninghoff : Wir verwerfen diese Anschauung
vollständig . — Staatsaiuvatt : Es ist auch die Erde untersucht
worden ? — Dr . med . Nünninghoff : Ja , ich habe die Oberfläche
des Bodens untersucht , auf dem des Kindes Kopf lag und fand
diesen Boden mit Blut getränkt . — Staatsanwalt : Wie ist also
y,re Ansicht , meine Herren , vom Thar - und Fundorte ? — Beide
Sachverständige : Wir sind der festen Uebcrzeugung , daß der Fund¬
ort auch der Thatort gewesen ist . — ( Als Basis dieser Anschauung
tvcrden auch das in der geballten Hand des Kindes vorgefundene
Stroh und Kaff angesehen , nm so mehr , als die Gutachter meinen ,
daff dies nicht dem Kinde nach dem Tode in die Hand gegeben sein
kann , iveil diese zu fest geschloffen gewesen .) — Staatsanwalt : Wie
stellen Sie sich zu den Blutspritzcn , die Dr . Steiner vermißt hat ?
— Dr . Bauer : Es ist an und für sich schtver , Blntspritzen an dem
Orte , an dem viel begangenen , zu finden . Ich meine aber auch ,
daß , wenn der Kopf des Kindes nicht nach hinten , sondern nach
vorn gedrückt worden , keine Blntspritzen , sondern ein einfaches Aus¬
laufen des Blutes stattgefnudcn bat ; dann würde das Blut in die
Kleider geflossen sein und das scheint auch thatsächlich der Fall ae -
wcsen zu sein . — Staatsanwalt : Ein Sittlichkeitsverbrechen liegt
nicht vor ? — Dr . Bauer : Nein , das ist zweifellos . — Borsitzender :
Wenn wir also das von Ihnen Gesagte ziisamnienfassen , so haben
wir : das Kind ist an Berblutnng gestorben , diese ist die Folge der
schweren Halswiinde und diese iftmittelft eines sehr scharfen großen
Riesters bcigebracht worden . Wollen Sie sich nun äußern , ob
etwa ein Unglücksfall vorliegen kann . — Dr . Bauer : Davon kann
keine Rede sein . Das Kind ist weder durch Fall vom Dache der
« chemie tu die Tenne , noch durch Fall von der Schaukel oder von
per Wanuniühle zu Tode gekommen . — Vorsitzender : Sie haben
stch früher über , Gewerbtrcibende geäußert , deren Gewerbe der
« ch 'ntt ähnlich sci . — Dr . Bauer : Der Schnitt erinnert allerdings
an Metzgerarbeit , indes ist da nichts Sicheres zu sagen . — Vor¬
sitzender : Können Sie sagen , ob diese Schnitte , die hier ja als ein -
hettliche That , als Doppelschnitt , aufznfassen , einen sogenannte »
Schackterschnitt vorstellen ? — Dr . Bauer : Keinesfallsid ; kenne
Wiche Schnitte genau und der Schnitt hatte gegenüber dem Schächter -
sthintt die zwei wesentlichen Fehler , daß er nämlich den Kehlkopf
traf und die Wirbelsäule durchschnitt . — Vorsitzender : Wollen Sie
nun m Ihrem an das Gestrige anschließenden Gutachten fortfahren ?
— Dr . Bauer : Es fauben sich bekanntlich an der Leiche Hantschnitte
unterhalb des Kinns und diese geben mir die Gewißheit , daß der
Kopf des Kuabeii auf die Brust geneigt gewesen , als das Messer
Mischen Kinn und Brust in den Hals eiiigesenkt wurde . Diese
Einschiebung de ? Messers , wobei eben die Kinnverletzung stattfinden
mußte , ist meiner Ansicht nach so geschehen , daß der Thäter hinter
dem Kinde stand . Das Messer ist mit Gewalt zwischen Stiini und
Brust hindurch gedrückt worden , dabei hat es sich in den Kehlkopf
eingehakt und dabei sind die Schnitte in den Kleider » entstände » ,d,c sich vorflnde » .

Es liegen eine Anzahl bei Buschhoff beschlagnahmte Messer vor ,
lange Schlachtmesser , wie sie von jüdische » Schächter » benutzt wer -

Das Messer Nr . 13 , etwa 35 (Sentinietet lang , hat unweit des
Griffes eine kleine Scharte ; ( es soll nicht unmöglich sein , daß diese
Scharte durch das Einhacke » des Messers am Kehlkopf entstanden
ist ) . Dr Bauer : Ich halte das Messer Nr . 13 als zur That ciußer -
ordentlich geeignet . Ich halte es um so mehr für geeignet , als die
Lochschnitte an der Kleidung , die so sonderbar sind , genau der Nun -
dung des Messers enisprcchen , die dieses am Griffe anfweist . Dr .
med Nunninghoff : Auch ich bin der Meinung , daß der Thäter hinter
dem Kinde gestanden , den Kopf herabgedrückt , daß zwei Schnitte
dicht Hinteren,ander geführt worden , der erste von links aus nicht
kräftig , dann weiter , so daß dasZeng zerschnitten wurde und dann
schräg in die Höhe . Auch ich halte das Messer Nr . 13 für geeignet
zur That .

.10 . Zeuge Medizinalrath Dr . Kirchgässer -Coblenz , Mitglied des
Rheinische » Mediziiial - Collegium « , giebt folgende Quintessenz des

Novelle von ßrnst Richard Mukkow .
war groß ; ich kämpfte mit Thräneu .

und wiickte mich stumm zu sich heran . Wie in der letzten
Zeit öfters , so bot er mir auch jetzt die - Stir » zum Kusse
und verabschiedete mich dann mit einem freundlichen „ Gute
Nacht , Valeska , es geht mir wieder besser ! " Sein Lied
hatte er nicht unterbrochen . Ich eilte auf mein Zimmer ,
um meine tief aufgeregte Seele zu beruhigen und an den
lleberschwaug meines Glücks glauben zu lernen . Vom See
her wehte ein linder Lufthauch zu mir heran , durch die
Buchen unter meinem Fenster zog ein süßes Raune » und .
Rauschen , die Blumen sandten ihren berauschenden Duft in
vollen Strömen herauf . Eine tiefe Wehmuth überkam mich ,
aber jene unbeschreiblich wohlthuende Wehmuth , die den
Frieden bringt . Ich sah keine Hemmnisse und fühlte keine
Besorgnisse ; geliebt zu sein , gerade von ihm geliebt zu sein ,
das war ' s , was ich einzig fühlte und dachte . „ Aber er leidet
ttm Dich,

"
sprach ' s dann in mir , „ leidet schwer und tief

und braucht Deinen Trost . — Morgen muß er Alles er »
fntjren und reichlich will ich ihm vergelten , was er um
Dich litt .

"

Da dringt ein schwerer Seufzer aus dem Garten an
nicni Ohr und schneidet in meineSeele . Ich erkenne Fernau ,
der eben aus dem Schatten eines Baumes tritt und die
schmale Allee nach dem See herunter geht , langsam und ge¬
beugt wie ein Träumender . Mein EntWuß ist schnell ge¬
faßt , ich ergreife ein Kopftuch und trete auf den Korridor ,
um in den Garten zu eilen . Eine Magd begegnet mir und
fragt mich erstaunt , ob ich ihrer Begleitung bedürfe . Mit
den Worten : „ Ich will mir einige Blumen für mein Zim¬
mer holen und brauche Niemand, " lehnte ich ihre Begleitung
ab und eilte athemlos vor Erregung und weiblicher Furcht
in den Garten . Am Ende der engen Allee steht Fernan
an einen Baum gelehnt , das Gesicht dem See zugewendet .
Als er Schritte hört und mich erkennt , eilt er auf mich zu ,
wirft sich vor meine Füße und stöhnt in furchtbarer Erregung

i , 3h meinem bisherigen Leben, "
fuhr Fernau fort habe

i ? Ellern was nur entgegentrat , fest iu ' s Auge geblickt undn fcer Ueberiuinbung jeder Schwierigkeit habe ich mein inneres8luck , mein heiteres Selbstbewußtsein gefunden . Noch nie
un . ich ein Hinderniß , das mich als unüberwindlich er »

stehe ich vor einem solchen und die Festigkeit
, . Harmonie meines ganzen Wesens ist erschüttert . Alle
eine Seelenkräfte ziehen mich mit Riesenkraft zu Ihnen

^ hr Auge ist mein Lebenslicht , Ihre Nähe ist mein

, r
toa ^ r dort der goldene Ball niedersinkt , um

n rn -
ben M bringen , so wahr gehört mein Leben Ihnen

1 Mfti
’ Ä .Wich in heißer Anbetung verehre . Mein

ck hnJ Tod fft tn dem Augenblicke entschieden , in dem Sie
" Wenden und diesen Tod fürchte ich zehnfach ,Rdem , ch m Ihrer Nähe leben gelernt . Valeska hab ?»

Erbarmen mit mir und tobten Sie mich nicht ! "

eine « SSL vor nur
. hingesunken , flammende Küsse bedeckten

»sah tonr
'

rrt .
willenlos überließ . Als ich ihn

irr um - 5$ ' rote der Tod , die braunen Locken hingen
ine Sru ? Äfa ' toie Kampfe hob und senkte sich
l leide »

'
n .,

'tCr feste , vollkräftige Mann schien furchtbar
ftb ihm nLnun Hütte ich mich an seine Brust werfen

Uebermaße der Seligkeit ein jubelndes „ Dein "

Das Verschwinden der Hilfskassen als Träger der
Krankenfürsorge wäre aber bedauerlich . Zu einer Zeit be¬
stehend , in welcher der Staat für die Krankenfürsorge auf
der Grundlage des Versicherungszwanges noch nicht Sorge
getragen hatte , haben dieselben eine durchaus wohlthätige
und nützliche Thäligkeit entfaltet und wesentlich dazu bei -
getrageu , daß in den Zeiten wirthschaftlicher Krisen die An¬
gehörigen der arbeitenden Bevölkernng in Krankheitsfällen
wenigstens vor der äußersten Roth bewahrt blieben . Daß
die freien Hilfskassen durchgängig unter sozialdemokratischer
Leitung stehen , kann das Unheil nicht beeinträchtigen , das
über ihre Thütigkeit und Wirksamkeit zu füllen ist . Vor
Allem muß an der Meinung festgehalten werden , daß ihre
Entfernung aus der Zahl der Träger der Krankenfürsorge
bedauerlich ist . Der thatsächliche Zustand in Deutschland
w -rd , wenn diese Absicht wirklich zur Ausführung gelangt ,
dem Systeme des KassenzwaugeS thütsüchlich entsprechen ,
da alsdann außer den Zwaugskassen nur die Knappschasts -
nnd Fabrikkasseu vorhanden sein werden , bei welchen der
Versicherungspflicht nachgekoiumen werden kann . Zur Ver¬
hütung der Ausbildung einer unrichtigen Ansicht in Betreff
tiefer Punkte muß ernstlich darauf hingewiesen werden ,
daß ein Zwang für die Hilfskassen , sich anfzulösen , nicht
besteht und alle gegeutheiligen Behauptungen können nur
als unrichtig und agitatorisch bezeichnet werden . Es mag
schwierig für die Kassen fein , sich beit neuen Bestimmungen
anzupassen , aber unmöglich ist es nicht und die Kassen
würden mehr in ihrem eigenen Jnlcresse handel » , wenn sie
de » Kampf aufuchmeu würden , anstatt die Flinte in das
Korn zu werfen .

Wie nun die Verhältnisse liegen , hat man der Stimme
der Entmuthignug Raum gegeben , und es ist wenig -, wahr¬
scheinlich , daß ehtc andere Stimmung wieder Platz greift .
Die Ortskrankenkassen werden hiernach eine wesentliche,Ver -
ftärfung der Zahl ihrer Mitglieder in Bälde erfahren und

■ der für Manche recht empfindlichen Coucurrcnz seitens der
freien Hilfskassen enthoben sein . Ob es den Leitern der
jetzigen centratifirten Kassen gelingt , sich auch der Leitung
der Ortskrankenkassen derart zu bemächtigen , wie sie die
Leitung der Hilfskassen besaßen und besitzen , muß abge¬
wartet werden ; angekündigt wird bereits ein derartiges
Vorhaben ; ob dasselbe gelingt , ist fraglich , da die gesetz¬
lichen Bestimmungen über die Zusammensetzung des

'
Vor¬

standes der Ortskrankenkassen der Verwirklichung dieser Ab¬
sicht im Wege stehen dürsten .

Nachdruck verboten .

Prozeß Ku sch hoff .
Ter Xantener Knabcnmord vor dem Schwurgericht .

( Artikel III siehe Beilage .)
IV .

Cleve , 5 . Juli .
Die heutige Sitzung wurde um 9 Uhr eröffnet .
Ter Herr Erste Staatsanwalt richtet an die Sachverständigen

( Aerzte ) einige Fragen . Staatsanwalt : Sie habe » gestern , meine
Herren Aerzte , Ihr Gntachtc » dahin abgegeben , daß das borge -

SÄ ? m * * *
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Ans Kunst « nd Keden

Satzungen

( Hermine ) , Frl . Sigl ( Marie ) und Frl . Hartwig ( Käthe ) Der

vollständigten das gute Ensemble . Herr Neumann - Ho bi

( Mannsfeldt ) hätte etwas deutlicher sprechen dürfen , die meiste !

seiner Worte blieben im Barte stecken .
Uunöthig ist zu sagen , daß die Hasemann

' sche Jnsceuirun
wieder eine durchaus geschmackvolle und zweckentsprechende wai
Die bescheidene und doch behagliche Zimmereinrichtung bei Hänflin
konnte schon an und für sich als eine Sehenswürdigkeit gelten . Da

Haus war trotz der hochsommerlichen Witterung erfreulicher Weil

recht gut besucht . Z . ]

die Worte heraus : „ Sie können nur als mein Rettungs -

Engel an diesem Orte erscheinen , Valeska , Sie können den

Muth nicht Haden , mich zu tobten .
" Schluchzend preßt er

meine Hände vor sein glühendes Antlitz .

„ Stehe auf und höre , Richard , was ich Dir heute Nach¬
mittag nicht sagen durfte , Dein Leben ist das meinige und

mein Leben gehört Dir , Du Lieber , Du Guter ! "

( Fortsetzung folgt .)

* Kleine Mittheilungrn . August Junkermaun w >

mit einer eigenen Gesellschaft am 18 . August ein Gastspiel e

Thomas - Theater in Berlin eröffnen und in einem Zeitraum o

drei Monate » die hervorragendsten Werke der piattdeutichen Bühne
Literatur zur Darstellung bringen . — Der . Fränkische Courier " ersah

daß die wissenschaftliche Beilage der . Münchener AI

gem . Zeitung
" unter Dove selbstständig in Stuttgart weiter <

scheineu werde .
* Personalien . Professor Karl Vogt in Genf feierte «

Dienstag seinen 75 . Geburtstag . Karl Bogt ist 1817 m Gr
aks Sohn des Profeffors der Medizin Friedrich Wilhelm PH
Vnat geboren .

Residenz - Theater .

Eine Spinne am Abend bedeutet Glück . So sagt der Volks -

mund . » Die goldne Spinne
"

jedoch , welche gestern Abend im

Residenz - Theater in dem vieraktigeil Schwanke Franz von

Schönt ha n ' s eine Rolle spielte , scheint eine Ausnahme zu sein .
Sie bringt alle Leute , welche mit ihr in Berührung kommen , in den

nichts weniger als angenehmen Verdacht , gemeingefährliche Menschen

zu sein , und zwar mit Vorliebe Solche , denen man das am wenigsten
zugetraut hätte . Allerdings ist unsere „goldne Spinne

" kein Lebe¬
wesen , sondern ein Schmnckgegcnstand , eine Brache , die sich in einem

Ueberzieher befand , der angeblich in einem Cafe gestohlen , in Wahr¬
heit aber nur vertauscht wurde . Die Sache wäre vielleicht ohne alle

schlimmen Folgen gewesen , wenn die „ goldne Spinne
"

nicht die

Niederträchtigkeit gehabt hätte , in das Futter des Ueberziehers zu
rutschen , wo sie sich mit der leblosen Dmgen eignen Bosheit ganz
mäuschenstill verhielt . In Folge dieser fatalen Umstandes gerathen
mehlere Personen , in deren Hände der gefährliche Ueberzieher
kommt , darunter uameutlich der feelengute brave Zeichenlehrer
Hänfling , ein Optimist vom reinsten Waffer , welcher jenen Paletot
im Cafe mit dem {einigen vertauscht hatte , in den Verdacht , die so
räthfelhaft verschwundene „ Spinne

"
gestohlen zu haben . Dar¬

aus entstehen natürlich allerhand lustige © eenen , sogar Ver¬

wickelungen mit der Polizei , die Einem sonst gar keinen

Spaß machen , und schließlich wird ' s ein kompletter Schwank ,
eingerichtet mit allem Comfort , den mau in der Neuzeit
diesem Genre zuzuwenden bestrebt ist , aks da sind : Komische Ver¬

wechslungen aller Art , von den feinsten bis zu den allergewöhnlichsten ,
verliebte Väter , die sich von ihren Söhnen den Segen ertheilen laffen ,
Auge Frauenzimmer und bornirte Männer , eine Polizei , die Fehler
über Fehler begeht , Wickelkiuder , die nicht fchreieu , also eigentlich

— Ucnetianischrs Nachtfest . Die vielen Ankündigungeu
von Veranstaltungen belehren uns , daß die Kurdirection auch in

dieser Sommersaison keine Anfwendimgen scheut , um unseren Fremden
den Aufenthalt dahier so angenehm als möglich zu gestalten . Dem¬

nächst soll nun ein ganz neues Arrangement geboten werden , nämlich
ein venetianisches Nachtfest mit costümirtem Balle .
Findet diese Veranstaltung Anklang , so dürfte dieselbe öfters wieder¬
holt werden . Vielleicht ist diese Nachricht , besonders der tanzlustigen
jungen Welt unter Fremden und Einheimischen sehr willkommen .
Der Kurgarten wird feenhaft illnminirt sein , nicht nur der Rundgang
um den Weiher , sondern auch der Concertplatz . Der Ball selbst
wird in sämmtlichen glänzend erleuchteten Sälen stattfinden . Den

Tag der Veranstaltung hoffen wir demnächst mittheilen zu können .
— Pie Alpen - « nd Grientfahrt der deutschen Turner

bildet jetzt ein Tagesgespräch nicht nur in der Turner - , sondern in
der gelammten Touristenwelt . Zu überraschender Weise mehrt sich
die

'
Zahl der Reiselustigen von Tag zu Tag , so daß bereits ir

Triest statt des ursprünglich beabsichtigten einen , jetzt zwei Dampfer
hergerichtet worden sind , welche die Reisenden aufnehmen , und das
Comitö , wie wir vernehmen , sogar jetzt die Charterung eines dritten
Dampfers in Aussicht nehmen muß . Aber auch das Buchgewerbe
hat sich dafür gerüstet , denn in jeder bessern Buchhandlung findet
man zu den Vorbereitungen dieser Reise die nöthigen Reisebücher
ausgestellt ; in der Sammlung „Meyer

' s Reisebücher
"

( Verlag des
Bibiiographischell Juststuts in Leipzig ) ist sogar neben den be¬
kannten Gsell Fels ' schen Jtalienführern und den Führern durch die
Deutschen Alpen soeben eine neue Auflage des Führers durch die
Türkei , Grieckmiland , die unteren Donauländer und Kleinasien er¬
schienen , welche zur belehrenden und genußreichen Gestaltung bet
Reise wesentlich beitragen werden . So rüstet sich Alles , diese Turn¬
fahrt , wohl die weitaus bedeutendste Gesellschaftsreise , die in
Deutschland je unternommen wurde , zu bestem Gelingen zu führen .

— Auch als ein Zeichen der Zeit kann es angesehen
werden , daß in unserem engeren Heimathsland Nassau am vorigen
Sonntage in nicht tveniger als an 19 verschiedenen Orten theilS
Gesangs - , theils Turnfeste abgehalten worden sind .

That geeignet , als etwa ein halb so langes Messer , als jedes andere ,
kleinere Messer . Es ist jedoch sicher , daß ein nicht zu kleines und

charfes Messer zur That benutzt worden .

13 . Zeuge ( Gutachter ) : Geh . Rath Pelmanu - Bonn ist der per -

önlichen Ansicht , daß das vorliegende Messer Nr . 13 ganz außer¬
ordentlich ungeeignet für die That gewesen fei , daß der Thäter viel

praktischer jedes ändere Messer , und nicht das vorliegende , hätte be¬

nutzen können . Gutachter refurrirt auch auf Selbstmord und sucht
in einem Falle nachzuweisen , wie selbst mit Glasscherben solche
schwere Wunden verursacht werden können . Jndeß erscheint dem

Gutachter die Möglichkeit , daß das Messer Nr . 13 benutzt worden ,
nicht ausgeschlossen . — Vorsitzender : Ich entnehme aus ihren Be¬

kundungen , daß nicht gerade ein kluger und scharf denkender Mensch
der Thäter gewesen sein muß ; es könnte also auch ein Geisteskranker
gewesen sein

'
? — Gutachter : Es spricht nichts gegen die Annahme .

— Der Vorsitzende regt auch wieder die Frage an , ob etwa vor der

That das Kind betäubt worden ; die Aerzte können darüber nichts
Bestimmtes sagen .

14 . Zeuge Crimiualcommissar Wolff - Berlin wird zunächst ( er
wird später noch genauer vernommen ) nur über den einen Punkt ,
wie er sieh die That vorgestellt habe , vernommen , um den Aerzte »

auch Gelegenheit zum Gutachten zu geben . Er bekundet : Ich reimte
mir die Sache so zusammen . Buschhoff , der am Morgen schon über
die Grabsteingeschichte erregt war , traf aus den Knaben Hegemann
in seiner Wohnung , als dieser von Jemand zu irgend einer Be¬

sorgung ins Haus gerufen worden . Der Buschhoff machte dem
Knaben Vorwürfe , hat ihn vielleicht gezüchtigt und dergleichen und
darüber ist das nervöse Kind vielleicht besinnungslos geworden , ist
in Ohnmacht gefallen . Man hat ihm nun , um es zu beleben , etwas

gegeben , was falsch angewandt erst recht Betäubung tzerbeiführte .
Rn » hat Buschhoff Augst bekommen und er hat das Kind in die

Scheune getragen , wo er es abgeschlachtet bat , ans Furcht , der

Junge könne erwachen , aussagen und ihm gefährlich werden . So

mag der Knabe wohl 4 — 5 Stunden in der Wohnung Buschossis
gewesen feilt Sehr auffällig war mir die Aeußerung der Fran
Buschhoff , „ sie sei nur froh , daß der Knabe nicht etwa bei ihnen
anfgesuuden worden sei !"

Hieran schließt sich nun das ärztliche Gntachten darüber , ob
ans der Obvuction sich ein Anhalt für stattaehabte Betäubung er¬

gebe . — Die Gutachten der Dr . Bauer und Pelmann lauten dahin ,
daß nichts Bezügliches festgestellt worden nnd sich auch kaum ohne
Weiteres hätte seststellen lassen . — Der Kriminalkommissar glaubt ,
es werde festgcstellt werde » können , daß der Knabe zur Epilepsie neigte .

*

Cleve , 5 . Juli . In der heutigen Nachmittagssitzung erfolgte
die Vernehmung der Eltern des ermordete » Knaben Hegemann .
Beide erscheinen sehr traurig . Neu in der Aussage derselben ist
nur , daß , als am Abend des Mordes Buschhoff bem Vater Hege¬
mann die Hand auf den Rücken tröstend gelegt , dieser eine blutige

Hand zu fühlen geglaubt habe . Geheimrath Pellmann hält es für
unwahrscheinlich , daß der kleine Hegemann aus Angst bei Buschhoff
besinnungslos geworden und in diesem Zustande ermordet worden

fei . Professor Noeldecke - Straßbnrg gibt fei » Gutachten über die

Ritualmordfrage ab . Er erklärt keine Stelle int Talmud zu kennen ,
die den Ritualmord gestattet oder anempfiehlt . ( Frks . Ztg .)

Hd . Cleve , 6 . Juli . Drofessor Noeldecke - Straßburg ver¬
neinte die Möglichkeit eines Ritualmordes . Es feien Stellen im
Talmud und anderen jüdischen Büchern falsch und einseitig aus¬

gelegt wordeu .

Gutachtens des genannten Collegiums : Das Collegium hatte sich

mit nachstehenden Fragen zu befasse » und ihrer Beantwortung .
Der Tod ist durch Verblutung , veranlaßt durch die schwere Hals¬
wunde , eingetreten . Es fragte sich, ob das vorgesnudene Blut der

Menne des
'

bei dem Knaben vorhandenen Blutes entsprach . Der

5V - jahrige Knabe nxtr etwa 16,5 Kilogramm schwer und da man

muiinimt , daß 7 ' 5 °"/° des Körpergewichtes Blut ist , mußte die Blut -

menge 1,27 Kilogramm betrage » . Von dieser Blutmeuge bleibt bet

Verblutungen int Körper zurück , sodaß man also bei demKnaben

8/4 d . h . 0,95 Kilogramm ober 1 Liter Blut finde » mußte . Wir

gelangten im Medizinal - Collegium zu der Ueberzeugnug , daß die

am Boden , Gesicht des Knaben , dessen Kleidern und an der Schnitt¬

fläche Vorgefundene Blutmeuge diesem Liter Blut entspricht . Ich
nehme an , daß der Fundort auch der Thatort getöefen und ich

schließe mich in dieser Hinsicht nicht Dr . Steinert , sondern Dr . Bauer

an . Wenn die That an einem anderen Orte geschehen und das

Kind von da nach der Scheune getragen worden wäre , so hätte eine

derartig starke Nachblutung , wie das Vorgefundene Blut anzeigen
würde , nickst stattfinden können . Es würde auch folgendes Raffine¬
ment des Thäters nöthig gewesen sein : er hätte das Kind an einem

andern Ort getödtet , das Blut aufgefangen und dann die Leiche in

die Scheune gebracht ; dann hätte er aber auch an der gedachten
Thatstelle Stroh und Kaff haben müsiett , wie solche in der Scheune

sich fanden . Mir ist es aber ans dem Schnitte und Anderem klar ,
daß der Thäter mit einer gewisse » Hast gearbeitet hat , daß also

solche Ueberlegung ausgeschlossen erscheint . Eine genaue Feststellung
der Menge Blnt , die sich unbedingt an der Leiche vorfinden mutzte ,
ist nicht möglich . Für die Blutentziehung an einem anderen Orte

liegt kein Anhalt vor . Das Medizmal - Colleginm hat sich eingehend
mit der Frage des sogenannten Schächterschnittes beschäftigt und es

hat nach dem Studium einer Anzahl einschlägiger Schriften gefunden ,
daß bestimmte Vorschriften für das Schächten bestehen , die sich auf das be¬

ziehen , was derjüdische Schächter bei seiner Arbeit nicht thnn darf , näm¬

lich : nicht pausiren,nicht drücken , nicht verdecken,nicht verfehlen ( diebe -

ftimmten Halsstellen ) , nicht reifen . Der Schnitt wies nun gerade
Eigenschaften auf , die gegen jene Vorschriften verstießen nnd ist von

nicht geübter Hand geführt wordeu . Vorsitzender : Ist Ihnen nun

mit Bezug hierauf irgend etlvas bekannt geworden , was die An -

nahine eines „ RitualmordeS "
, — es ist in der Presse diese Anschau¬

ung auch vertreten worden — wahrscheinlich oder möglich macht ?
_ Gutachter : Nicht das Geringste . — Gutachter Dr . Bauer und

Dr . Nünnighoff : Auch uns ist absolut nichts derartiges bekannt ge¬
worden . —

‘
Vorsitzender : Wie ist es mit der Leickenstarre ? — Gut¬

achter : Diese pflegt innerhalb 2 — 4 Stunden nach bem Tode zu be¬

ginnen und kann nach 4 — 6 Stunden vollendet fein . Das In¬

strument , das znm Schnitt benutzt wurde , muß lang nnd scharf

geloefe » fein ; es kann auch ein Brod - , Taschen - ober Jagdmesser

benutzt fein . Ein ähnlicher Schnitt ist einmal bei einem Fall in

Soest beobachtet worden , wo ein Metzgergeselle einem Lehrling auch
den Hals abgeschnitten hat . — Vorsitzender : Das Schaehtermesser

hatte eine Abrundung , ist ans dieser Besonderheit kein Schluß zur
That zu ziehen ? — Gutachter : Ich halte es für bedenklich , dieser

Abrundung besondere Bedeutung beizulegen , auch die Vorgefundene
Scharte besagt nichts . Wie der Thäter gestanden , ist lediglich

Hypothese . — Der Oberstaatsanwalt hielt die Feststellung über

die Leichenstarre für sehr wesentlich ; allein Gutachter kann darüber

derartig genaue Bekundungen nicht machen , daß aus ihnen auf die

Todesstunde des Knaben geschlossen werben könnte .
11 . Zeuge ( Gutachter ) Professor der allgemeinen Pathologie

an der Universität Bonn Dr . Köster : Indem ich , mangels besonderer

Fragen , mich an die znr Verhandlung gestellten Fragen anlehue ,
bemerke ich zunächst , daß ich unbedingt der Ansicht bin , der Fund¬
ort der Leiche sei auch der Thatort . Ich erachte die Vorgefundene

Blutmenge als genügend im Verhältuiß zum Körper des Knaben

und ich bin bei meinen Rechnungen noch zu geringerer Blutmeuge

gekommen , als die vorher erwähnten . Es liegt absolut kein Anhalt

dafür vor , daß irgendwie Blut anderweitig noch dem Körper des

Knaben eiitzoge » worden . Auch ist der Schnitt kein Schächterfchnitt

gewesen ; denn der Schnitt weicht vielfach von den jüdischen Vor¬

schriften des Schächtens ab . Der Schnitt erscheint gar nickst so

außergewöhnlich groß : denn die 13 Zentimeter sind nicht gerade

zu denken , sondern im Bogen . Als gerade Linie kämen 7 Ceutr -

meter Länge heraus . Auch bezüglich des Mesters , das gebraucht
worden , liegt kein bestimmter Anhalt für das Schächtermesfer vor ;
es kann meiner Ansicht nach ein ganz beliebiges Messer gebraucht

fein , e? kam eben auf die mehr ober minder große Geichicklchkeit
des Thäters an . Ich glaube , die Wunde fpricht eher gegen die

Annahme , daß ein Metzger der Thäter war , als dafür ; denn die

Wunde weist zu viele Abnormitäten bezüglich der anzunehmenden

Geschicklichkeit eines Metzgers auf . Vertheidiger : Die Ansichten des

Herrn Dr . Baner dürften nun wohl durch die Bekundungen der

letzten Gutachter hinfällig Iverben ; glaubt Herr Dr . Bauer an seiner

Meinung , daß das Schächtermesfer besonders geeignet gewesen zur

That , sesthalten zu müssen ? — Dr . Bauer : Ich bemerke , daß ich es

für unmöglich halte , daß zu der schtvereu Wunde eiu Rasirmesier

benutzt worden sein könnte . — Dr . Köster : Ich bin der Ansicht , daß
auch ein Rasirmesser sehr gut geeignet war , um diese Wunde herbei -

zufiihreu .
12 . Zeuge ( Gutachter ) : Professor und Geh . Medieinalrath

Trendeleburg - Bonn : Ich schließe mich dem Gutachten des Herr »

Dr . Kirchgasfer nnd Köster au . Das vorgefundene Blut erscheint
ausreichend für den Tob durch Verblutung ; eine sogenannte Nach¬

blutung hat nicht ftattgefunben . Der Schnitt entspricht weder einem

sogenannten Schächterfchnitt , noch einem sogenannten Metzgerschnitt .
Das vorliegende Messer Nr . 13 ist meiner Ansicht nach weniger zur

— Das Tuberruli « . Interessant ist dar Gutachten der
Dr . Bockenheimerffchen Klinik in deren soeben erschienenen

„ Statistischen Mittheilungen
" über das Koch

' sche Tuberculin . Nach
einer ausführlichen und erschöpfenden Darstellung der mit Tuber «

culiu behandelten Fälle gelangt das Gutachten zu folgendem
Schluffe : „ 1 ) Die Tubereulinbehandluug ist nicht im Stande die

Lnngentubercnlose zu bestem , geschweige zu heilen . 2 ) Auch auf die

tuberculofen Knochenerkrankungen und selbst ans die tuberculöfen
Hautasteetionen wirkt das Tuberculin nicht so ein , baß Heilung er¬

folgt . 3 ) Durch bie Anwendung des Tuberculins treten selbst in

leichte » Fällen von Tuberenlose eine Reihe höchst ungünstiger und

gefahrvoller Slffectione » auf ( Haemoptoe , Pleuritis , Erysipel ,
Phlegmonen , Gelenkanfchwellnngen , Albuminurie , Oedeme , Schwäche «

zustande bis zum Collaps ) , so daß fchon durch diese ungünstigen
Vorkommnisse die Anwendung des Tuberculins nicht gerechtfertigt
werde » kann . 4) Durch die Behandlung mit Tuberculin findet in
vielen Fällen eine rasche Verschlimmerung statt , bie burch tuber -

cnlöse Aspirationspneumonie mib Miliartuberculose öfters zu rascher
eintreteubem Tode führen kann . Nach Allem ist demnach das
Mittel wohl schlimmer als die Krankheit selbst und haben wir von

jeder weitere » Anwendung desselben Abstand genommen . — Aust

, fallend und erklärlich muß e§ erscheinen , daß im Beginne bet Zuber «

culinbehandlung nur die aller -günstigsten , edatanteften Erfolge und
Resultate berichtet wurden , während doch zweifellos die auffallender
deletären Erscheinungen nnd Wirkung bei Anwendung des Tuber »

culin jedenfalls auch beobachtet worben fein mußten ."

— Eine Frage , auf die wir bisher keine zuverläffige Aus '

fünft erlangen konnten und die doch namentlich an Geschäftsleute
im Postverkehr sehr oft herantritt , ist die : Mrd bet einem Briefe
die Freimarke beim Abwiegen als znnt vorschriftsmäßigen Gewicht
mit eingerechiiet , oder nicht ? Es kommt oft genug vor , daß ein

Brief ohne die Freimarke noch das einfache Gewicht hat , klebt man
aber letztere darauf , fo ist dasselbe ein wenig überschritten . Wie

steht es bann mit dem Porto ? Vielleicht ist Jemand ans nuferem i

Leserkreise in der Lage , sichere Antwort hierauf zu ertheilen , womit »

jedenfalls Vielen gedient wäre .
— Neueste Gigerlvorschriften . Ferne sind die Zeiten, !

in denen die Kravare nur einen nebensächlichen Bestandtheil berg
männlichen Toilette bildete , die Kravate unserer Tage ist ein im - I

posantes Etwas , vor dessen Wachsthum das Gilet feige immer |
mehr mib mehr znrückweiche » muß . Wir sehen breite Plasteans , >
die gleich einem Schilde die ganze Brnst decken , gekreuzte Riesen «»

schärpen , bereu Zusammentreffen unterhalb bes Kinns ein mächtiger k

Goldring martirt . Für den Sommer aber , in dem selbst der ve - s
scheidenste Anflug eines Gilets lästig ist und durch den breite «

Gürtel verdrängt wird , plant man , die Mode bunter Battisthembenß
wieder einzuführen , denen jeweilig lose geknüpfte Knote » au8 |
Fourlard oder Crepe de Chine in der affortirten Nuance bei »

gegeben werden sollen . So wird zum hellblauen Hemde einzig dE

beilblaue Kravate als paffend gelten , dem rosa Hemde darf m « M

* Das Morwser Festspielhaus , das die durch HerrÄ

„ Luther " in Mode gekommene Dichtungsart pflegen sollte , hat a !

solches zu bestehen aufgchört . Man schreibt darüber der „ Vol

Ztg .
" : Im hiesigen städtischen „ Spiel - und Festhanse

" sollte !

diesem Sommer von dem Verfasser der „ Heiligen Elisabeth "
, Wil

heim Henze » , ein neues Volksbühnenspicl von Bürger » und Bui

gerinnen der Stadt dargestellt werden ; „Kaiser - und Konigspiel
sollte das Werk heißen , das aber mm nnanfgeführt bleiben tu tri

Mit dem Wegzüge des Begründers des „ Spiel - und Festhanse »

Friedrich Schön , von Worms fehlt es an einer Leitung » nd di

erforderlicheii Unterstützung . Zweifelhaft ist es , ob selbst Schön '

Zukunft an der Idee des Volksbühnenspiclsfeftgehalten hatte , de »

das große Publikum war nicht dafür zn haben . So sind denn «

reit » in den letzten zwei Wintern zuin Theil recht zweifelhafte Sachei

wie „ Pension Schöller
"

, „ Cyprienue
"

, „ Der Raub der Sabur

über die Bühne des Hauses gegangen , das in seine
alle solche Stücke auLschUeßt .

Locales .

Wiesbaden , 6 . Juli .
— Ans der Gesellsckt ^ si . I . M . die Kaiserin Fried -

r i ch fuhr Dienstag Nachmittag in einer Hosegnipage von Homburg
nach Frankfurt , um Frau non Rvthschi 1 d bortfelbft in ihrer
Villa einen Besuch abjuftatten . — S . D . Prinz Nicolalks von
Nass am mit Familie ist am Sonntag in Bad Schwalbach eilige «

troffen und hat in der „Villa Sritcuinia "
Wohnung genommen .

S . D . reifte am Montag nach Berlin , woselbst er einige Tage zu
verweile » gedenkt . — Prinz Wilhelm zu Sachsen - Weimar ,
Herzog zu Sachse » , hat die Absicht auf mehrere Jahre hier Wohnung
zu nehme » .

— Kurhaus . Nächsten Dienstag , den 12 . Juli , veranstaltet
die Kurdireclioii wieder ein großes Gartenfest . Für dasselbe ist
der kühne Aeronaut Herr Hermann Lattemanu zu einer
Ballon - Auffahrt mit Fallschirm -Absturz gewonnen .

— Dir Vorbesprechung der Herren Stadtverordneten

zn der auf Freitag , den 8 . Juli , auberaumten Stadtverordueten -

Sitzuug findet morgen Donnerstag , den 7 . Juli , Abends 8V > Uhr ,
im „ Nonneuhof

"
( Samenfaal ) statt .

= Zur Sonntagsruhe ist die Meinung vertreten , daß die

Schankwirthe Siet , Schnaps und Eßwaaren in beliebigen Mengen
auch „ über die Straße hinweg

" des SoniitagS , einschließlich
der Gottesdienstzeit verkaufen können , ohne sich dadurch einer straf¬
baren Handlung schuldig z» machen . Eine solche Aiisicht ist falsch ,
da sie mit dem Ministerialteskript über die Sonntagsruhe im

Widerspruch steht .
— LLr Steuerzahler . Donnerstag , den 7 . und Freitag , den

8 . Juli , haben nach dem Hebeplan für die Staatssteuer ( Kassenlocal :

Friedrichstraße 25 ) zu zablen die Steuerpflichtigen der Straßen mit
ben Anfangsbuchstaben W bis Z .

lauter Dinge , die Einem im Leben selten oder nie begegnen , die aber

auf der Buhne von erprobter Wirkung sind . Dank der Vorsicht des

Verfasser ? kommt erst im letzten Acte Jemand auf den Gedanken ,
den Ueberzieher wenden zu laffen , die „ goldene Spinne

" kommt
wieder znm Vorschein und macht allen Verdächtigiiugen ein Ende .
Vielleicht wäre all ' das lustige Unheil gar nicht entstanden , wenn

der Verlierer jener Broche nicht der mißtrauische Kaufmann Klingen -

berg gewesen wäre , ein Pessimist , wie er im Buche steht , der in

jedem zweiten Menschen einen Verbrecher wittert , so also den Gegen¬

satz bildet zu dem oben erwähnten vertrauensseligen Hänfling . Diese

Gegenüberstellung des sonnig veranlagten Optimisten , der sich sogar
über seinen Steuerzettel freut ( so ' was kommt im Leben auch nicht
vor !) , und des galligen Schwarzsehers hat Schöuthan zu einigen

sehr glücklichen Einfällen Gelegenheit gegeben , wie denn der ganze
Aufbau des Stückes die kundiae Hand des Theaterpraktikersverräth .
Was einer größeren Wirkung im Wege steht , ist der

criminalistifche Beigeschmack , den der Schwank enthält und der

nicht noch Jedermann
' 8 Gaumen ist . Uebrigcns unterhielt

sich das Publikiim der gestrigen Premiere , nach Heiterkeit und Bei¬

fall zn schließen , sehr gut und man darf gewiß von einem leb¬

haften Lacherfolg des Schwankes auch auf der hiesigen Bühne sprechen .
Unsere Schauspieler nahmen sich ihrer Ausgabe mit Eifer an .

Herr Bender versuchte sich als Klingenbepg einmal auf charakter -

komischem Gebiete nnd wenn auch Manches noch nicht nach Wunsch

gelang , kein Baum fällt auf den ersten Schlag , im Allgemeinen

zeigte
'

der strebsame Künstler auch für diese Art Rolle » eine ent¬

schiedene Begabung . Den glückstrahlenden , fast immer vergnügten
Hänfling gestaltete Herr Grentzer sehr wirksam , namentlich wußte
er das Erstaunen des Zeichenlehrers über die plötzliche Anwesenheit
eines Wickelkindes im Hause feiner Familie sehr ergötzlich zum
Ausdruck zu bringen . Herr Wander hatte als Haspe nur in

einer Episodenrolle auf der Bühne zu stehe » , aber er erzielte auch
in diesem kleine » Wirkungskreise einen vollen Erfolg , Wenn man
es auch von seinem Embonpoint nicht abkfen konnte , dgß er ge¬
wohnt fei , Hunger zu leiden , so verhalf doch die Verve , mit der er

am Frühstückstisch den Appetit Haspe
' s veranschaulichte , zu der

Illusion , als habe man es mit einem armen Teufel zu thun , der für

jeden guten Bissen dankbar sei . Frl . von Gordon holte sich mit

der sehr resolut gespielten Jenny einen Hervorruf auf offener Scene ,
bei dem sie nach unferem Geschmacke die dankende » Verbeugungen
allerdings etwas in die Länge zog . Herr Jordan als Heinrich ,
Herr Martini als Holmar , Herr GiIzinger als Wörlitz und

Herr Engelhardt als Metzer , sowie Frau Fr . di - Franken

vielfach materielle Schädigungen Gewerbetreibender herausgestellt .
Regierungsfeitig sind zuverlässige Berichte über dieWahrnehmungen
über die Sonutagsfeier eingefordert worden . Es liegt die Ver -

muthnng nahe , daß dieses Vorgehen bezweckt , eine chatsächliche
Unterlage für die Beantwortung beziehungsweise Abhülfe von Be¬

schwerde » zu gewinnen , welche schon jetzt ziemlich umfangreich ein »

gegangen sind .

rinnen " rc .
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Ittti eine rosa Kravate gesellen , und das in der Nachbarschaft eines

weißen Flanellanzuaes unwiderstehlich wirkende heliotropfarbige
Surahhemd erhält durch eine duslige , gleichgestimmte Kravate erst
den letzten Segeussprnch der Mode . Sind aber noch Hutband und

Strümpfe gleichfalls in den harmonischen Tönen gehalten , ist jeder
Mißklang , den eine fremde Nuance bringen könnte , vermieden , dann

mnn ein Gigerl furchtlos jedweder Kritik seiner Gesinnungsgenossen
entgegensetzen .

- o - Unfall auf der Dampfstraffrnbaß « . Gestern Nach¬

mittag gegen Uhr ist die Maschine eiues nach Biebrich fahrenden
Zuges der Dainpsstraßenbahn in der Biebrichcrstraße an der Möh -

ringstraße entgleist nnd von den nachdrängenden Personenwagen um -

gctvorfen worden . Ter MaschinenführerW i nk ler wurde leicht verletzt ,
während die Passagiere mit dem Schrecken davon kamen . Um
Mitternacht war die Maschine wieder aufgerichtet und die Dampf -

bahustrecke wieder befahrbar .
- o - Diebstahl . Einer zur Kur hier weilenden Dame wurde

ans ihrem Zinmer eine länglich runde goldene Damenuhr im Werthe
von 300 Mark nebst Kette , sowie eine Brache entwendet .

Provinzielles .

* Dir ? , 5 . Juli . Am Sonntag feierte der hiesige Mäuner -

gesangvereiu „ Harmonie
"

fein 50 - jähriges Jubiläum , verbunden
mit Fahnenweihe . An dem Festzug betheiligten sich 25 Vereine
mit ungefähr 700 Sängern . Ans dem Festplatz erfolgte die feier¬
liche Enthüllung der Vereiusfaüne , welche ein Geschenk der Herren
Major a . D . Eberhardt und Postdirector Eberhardt in

Siegen ist . Die Fahne ist in den naflauischen Laiidessarben ge¬
halten und zeigt auf der blauen Seite das Stadtwappeu ; auf
rot hem Felde befinden sich zwei gestickte goldene Leoparden , mit der

Umschrift : „ Mäunergesangverein Harmonie
"

. Die gelbe Seite

trögt in der Mitte eine in Gold und Silber gestickte Lyra , über
der ein goldener Stern in Edelsteinen ausgearbeitet ist . An den
Vortrag der Festlieder reihte sich ein äußerst zahlreich besuchtes
Lolksfist .

* Lrankfnrt , 5 . Juli . Auf dem Wege nach dem Schlacht¬
hofe wurden gestern Nachmittag der Metzgermeister Radler von der
Vilbelergasf « von einer auf der Obermainbrücke stehenden und
jammernden Frau um Hilfe angerufen , da ihr Mann das
einzige Kind von etwa 2 Jahren in den Main werfen
wollte . Der Gatte hatte seiner Frau das Kind entrissen und lief
zur steiueruen Treppe hinunter . Schon hob er das unschuldige
Kleine mit beiden Händen in die Höhe , als Herr Nadler das dein
Tode geweihte Wesen dem herzlosen Vater entriß , aber selbst mit
dem geretteten Kinde und dessen Vater dadurch hinstürzte . Nun
erntete Herr Nadler den Dank für feine edle That . Von einem '

hiiizuspringenden Manne und dem Vater des Kindes wurde er mit

Fäusten bearbeitet , der Kittel wurde ihm zerrissen , daun wurde er
auf die Schulter getreten , das Gesicht wurde ihm zerkratzt und die
Unterlippe derart geschlagen , daß sie ausschwoü . Der Rabenvater

ging dann die Flößeistraße entlang , als ob nichts vorgefallen wäre ,
und verschwand in einer Wirthschaft an der Obermauistraße , wo
er sich ein Glas Bier geben liefe , das er gemüthlich austrank . Für
seine weitere Unterkunft wurde aber gesorgt , indem ihn die Polizei
verhaftete und nach dem Polizeigefäugnife absührtc . Der Mann

heißt Lang , ist von Profession Tagelöhner und 28 Jahre alt .
* Frankfurt , 5 . Juli . In der heute verhandelten Privat¬

klage des Bankdirector Sternberg - Berlin gegen Herrn Ludwig
Wohnstadt , Redacteur der „Frankfurter Zeitung

"
, gegen drei

Artikel <betr . Augsburger Trambahn , Weimarische Bank und deutfche
Baugesellschaft erkannte das Schöffengericht nach 7 - stüudiger Ver¬
handlung aus Freisprechung Colnistädt

' s aus Art . 193 Str . -
B . - B . (Wahrung berechtigter Interessen .)

* Aus drr Umgegend . Bei einem Brande auf Schloß
L o l l r a d s im Nheingau wurde eine Anzahl Wirthfchaftsgebäude
MS auf Grund zerstört . Die in den Kellern lagernden berühmten
Weine erlitten keinen Schaden . .Dagegen wurde ein Ein¬
wohner beim Retten seiner Habseligkeiten stark verbrannt .

In Höhn ( Westerwald ) entstand auf bisher unaufgeklärte
Weise ein Schadenfeuer , welchem drei Wohnhäuser nebst Oeconomie -

Hebäuden zum Opfer sielen .
In Riedelbach wurde der seitherige bewährte Bürgermeister

Gnckez einstimmig auf sechs Jahre wiedergewählt .
In Endlichhofen wurde kürzlich die Bürgermeisterwahl

vvrgenommcu und Herr Bürgermeister Hartung ans eilte weitere
sechsjährige Amtsdauer wiedergewählt .

In Ehrenbreitstein gerieth der Weinhändlcr Benno Kahn
d » n Coblenz beim Kartenspiel in Streit und erhielt von seinem
Gegner fünf schwere Stichwunden mit einem Dolchmesser in Rücken
un6 Seite . An seinem Auskommen wird gezweifelt .

- In Gießen wurde auf dem Friedhof ein 6 Jahre altes Kind
von einem umfallenden steinernen Grabkreuz erfchlagen . Das Un¬
glück geschah aus dem älteren Thcile des Friedhofes , wohin das
Kind seine mit dem Abmähm des Grases beschäftigte Mutter be¬
gleitet hatte .

Der Faü Jager .

Die Anklageschrift in Sachen Rudolf Jäger und Genossen ist
tlumuehr fertiggestellt und wird zur Zeit auf hektographischeu Wege
vervielfältigt , um sodann den einzelnen Angeklagten behuss etwaiger
Bewelsanträge zugestellt zu werden . Sie ist von dem Ersten
Staatsanwalt , Herrn Uhles , in Person verfaßt und wird manche
ganz neue Aufschlüffe über das Treiben des Millionendiebes im
Hause Rothschild bringen . Die Anklageschrift schließt mit dein An¬
lage auf Eröffnung des Hauptverfahrens und Verweisuug der
Sache vor die Strafkammer des Landgerichts . Da , wie gesagt , zu¬
nächst den Angeklagten Gelegenheit gegeben werden muß , sich über
bieten Antrag zu äußern , so erhellt , dafe — wie der Frankfurter
, G .- A . "

aussührt — die Angaben eines bestimmten Tages für die
Haiff tverhaudlung verfrüht sind , und auf willkürlichen Berech -
nnusen dernhen . Nur so viel läßt sich sagen , daß die Angelegen -
jeu Ihnn . ichu beschleunigt wird und daß man der Verhandlung in

des Anglist entgegen sehen darf . — Nachdem die
Ui ;

EM . Io wett gediehen ist , dafe der Gang der Untersuchung
me, ) r beeinträchtigt wird .

n ^ 8S,nl ^ e‘lcVws U ° tz der zahlreichen Nach -
richteii , die über den Fall Jager schon veröffentlicht wurden , neu
und zur Beurtheilnng des Falles von Wichtigkeit ist . Zuerst mußte
man annehmen , daß es sich bn der Flucht Jäger ' s mft der Klotz
um einen einmaligen tu !;not Griff in die stets gefüllte Kasse des
Weltbankhauses und um eine eheliche Untreue handelte . Man be¬
mitleidete die arme Frau des Durchbrenners und Herr von
Rothschild sprach ihr noch fein Bedauern aus : denn sie hatte die
Kühnheit , diesem einen Besuch zu machen und ihm ihre Absicht ,
den Staub Frankfurts von den Pantoffeln zu schütteln und nach
Tugland zu gehen , anzukündigen . Eine Stunde vor dieser Abreise
wurde sie verhaftet , und jetzt weife man , daß Ehefrau , Geliebte und
Verwandtschaft sämmtlich unter einer Decke gesteckt haben , daß das

ganze Unternehmen ein planvoll angelegtes war . Was Säger in
dein vielbesprochenen , mit einem Todlenkrenz versehenen Briefe aus
Darmstadt von feinen Börsenspeculatioiien schrieb , war ebenso er¬
funden wie seine Absicht , sich das Leben zu nehmen , und nur zur
Irreführung bestimmt . Das angeblich verspeculirte Geld sollte dazu
dienen , ihm und den © einigen einen angenehmen Lebensabend zu
bereiten und er rechnete dabei auf das „gute Herz

" des Barons
von Rothschild , der den Verlust verschmerzen und die Sache nicl )t
weiter verfolgen würde . Die Unterschlagungen , welche , wie bekannt ,
insgesammt die Höhe von 1,700,000 Mark erreichen , batiren dis
in s Jahr 1889 zurück und wurden durch falsche Buchungen ver¬
deckt . Man hat sich gewundert , daß von diesem Gelbe nur etwa
eine Million wieder zur Stelle geschafft worden ist , aber man weiß
jetzt , daß in die Kaffe des stets geldbednrstigen Eierhändlers
Hensel allein einmal 90,000 Mark und in die Hände der Jose¬
phine Klotz 50,000 Mark geflossen sind . Mit Hensel hatte Jäger

, ms stiller Theilhaber zuerst eine Geflügelmästerei gegründet , die

aber allmählich in eine Eierhandlung zusammenschrumpfte .
Mit der Klotz unterhielt Jäger schon seit längerer Zeit
ein Liebesverhältnife und gab ihr unter anderem zu der an dieser
Stelle erwähnten Badereise nach Langenschwalbach 250 Mark . Auf
der Flucht nach Aegypten war er ebenfalls sehr galant , denn er soll
ihr tu Alexandrien für 2300 Mark Schmuckgegenstände gekauft
haben . Dafür hat ihn aber die Klotz auch bei seinen Vorbereitungen
zur Flucht nach Kräften nnterstützt . Zwar hat sich die Vermuthung ,
als ob sie den Bries mit dem Todtenkrenz in Darmstadt aufgegeben
hatte , nicht bestätigt . Die Aufgabe dieses Briefes scheint vielmehr
durch den in Wiesbaden verhafteten Colporteur Vogt be¬

sorgt worden zn sein , der dafür 100 Mark erhielt , aber mehr haben
wollte und deshalb zu Fran Jäger kam . Dagegen hat sich die

Klotz ebenso wie Hensel in der Pafeangelegenheit bemüht , indem sie
Herren ausfindig zu machen suchte , welche mft Jäger Aehnlichkeit be¬
saßen . Der Gesuchte wurde dann bekanntlich in dem Obertelegraphen -

Assistenten Müngersdorf gefunden . Das übrige Geld hatte
Säger an seine Verwandten , die Familien Clemens und Gerlofs
vertheilt und selbst fein Dienstmädchen Messer hatte er zum Hüter
feiner Schätze gemacht . Die Hebung dieser letzteren Schätze gelang
dem Polizeirath Eckhardt , der als moderner Schatzgräber auf einem
Acker bei Hofheim 70,000 Mark zu Tage förderte . Wie die anderen
werthvollen Päckchen mit Tanseudmarlscheiuen bei den Gcrloff

' s und
den Eheleuten Clemens entdeckt wurden , ist noch in frischer Er¬

innerung . Jäger selbst hatte die Entdeckung dadurch erleichtert ,
dafe er als vorsichtiger Geschäftsmann die Namen der Personen und
die ihnen anücrtraiiten Summen sorgfältig auf einen Zettel ver¬

zeichnet «. Zur Verbergung der Scheine wendeten Jäger
' s weibliche

Helfershelfer viel Scharfsinn an ; so soll man in einem dicken Papp¬
deckel , der als Unterlage eines Petroleumkochofens diente , verschiedene
der kostbaren Papiere gefunden haben . Wie viel von Geldern ver¬

nichtet wurde , läßt sich wohl nicht mit Gewißheit fcfifteKen . Die

mitverhaftete ConstanzeOchs machtedieZwischenträgerin zwischen
Fran Jäger und den Uübrigen . Die von dem Hause Rothschild
auf die Verhaftung des ungetreuen Kassierers ausgesetzten 10,000 M .
sind in Alexandrien ausgezahlt worden ; außerdem aber hat das

Bankhaus noch eine größere Summe — man spricht von 17,000 M .
— den Behörden zur Verfügung gestellt, um die Frankfurter Be¬
amten , deren Umsicht und Findigkeit die Ermittelung des Flüchtigen
und die Herbeischaffung des unterschlageiien Geldes doch in erster
Linie zu verdanken ist , nicht leer cmsgehen zu lassen .

Deutsches Reich .
* Kaiser . Aus Hofkreisen wird bekannt , dafeder Kaiser

auf seiner Nordlandsreise bislang sich außerordentlich gut befindet
und eine erfolgreiche Erholung d ; s Monarchen durch die Reise er¬
wartet werden darf . Für den

'
Spätsommer ist , wie bekannt , ein

Besuch des Kaisers bei seiner Großmutter , der Königin von England ,
geplant . Ob der Kaiser in diesem Jahre eine Reise nach Oesterreich
iinternimnit , steht einstweilen noch nicht fest ; dagegen gilt als sicher
eine Herbstreise des Kaisers nach den Reichslauden mit Aufenthalt
auf der neucrworbenen Besitzung Urville . In Drontheim begab sich
am Dienstag der Kaiser auf die Dacht Lensahn des Erbgroßherzogs
von Oldenburg , um die Erbgrofeherzogiu zu begrüßen . Nachher
nahmen die erbgroßherzoglichen Herrschaften nebst Tochter an dem
Abendessen auf dem Kaiseradler Theil .

* Dir „ Kamimrger Aachrichtrn " fahren fort in ihrer
Polemik gegen die „Norddeutsche 21II gemeine Zeitung

"

und schreiben in ihrer Abendausgabe vom Dienstag : Bismarck be¬
streite , jemals geäußert zu haben , das ; der Zar durch Kaiser Wil¬
helm erfahren habe , daß letzterer die Absicht hege , den Fürsten zu
entlassen ; er habe keine Vermuthung artsgesprochen , woher der Zar
im Oktober 1890 schon das Bedürfut

'
ß empfunden habe , über die

Dauer des BiSmarck '
schen Ministeriums beruhigt zu werden . Uebcr

die Nachfolgerschaft Caprivi 'S im Reichskanzleramt glaubt der Fürst ,
Caprivi sei schon früher der Kimdidat des CeutruniS gewesen , als
der Kandidat des Kaisers ; Bismarck 's Kritisireu seiner Nachfolger
stehe keineswegs ohne Gleichen in der Weltgeschichte da , abgesehen
von England und Ungarn , habe Thiers Guizot und die Minister
Napoleons keineswegs geschont. Die ministerielle Presse sei leider
vom ServilismuS verwöhnt , sie vertrage keinerlei Widerspruch . Die
heutigen Minister setzten keineswegs das Weik Bismarck ' s fort , son¬
dern eher alles Andere . Fürst Bismarck wundert sich darüber , dafe
die jetzigen Minister Herrn Piudter nicht sofort deSavouirt haben .

* Eine Audienz beim Minister Hrrrfurth hatte am
Dienstag eine Deputation des Vorstandes der B erli n c r jüdischen
Gemeinde . Der Minister hat sie beruhigt , daß ihnen bei etwaigen
antisemitischen Ausschreitungen der Schutz der Gerichte und der

Vertvaltuug zur Seite stehen würde . Er hat sie ferner belehrt , dafe
mau antisemitische Versammlungen nicht ohne Weiteres verbieten
und Flugschriften nicht beschlagnahmen kann ; gegen da « bekannte
Ausrufen dieser Broschüren sei die Polizei eiiigeschritten . lieber die
in verschiedenen Zeitungen enthaltenen Angaben , daß dessenungeachtet
das als grober Unfug sich charakterisirende Ausrufen der „ Juden -
bordelle "

fortdanere und einzelne Schutzmänner sogar die Auffor¬
derung znm Einschreiten ausdrücklich abgelehut hätten , seien Er¬
örterungen veranlaßt worden , die jedoch noch nicht zum Abschluß
gelangt seien .

* Dir Karzern werden in folgender Nachricht des „ Militär -

Wochenblattes
" die Erfüllung zahlreicher Wunsche erblicken : „ Dem

Prinzen Leopold von Bayern Königliche Hoheit , Königl .
Bayer . Gen . der Kav . , im Einverstäudniß Seiner Königl . Hoheit
des Prinzen Luitpold , Regenten des Königreichs Bayern wurde die
Stellung des Geueral -Jnspecteurs der 4 . Armee - Jnsp . ( Standort
München ) übertragen .

"
Gras von Blumenthal , General -Feld -

marschall ist nämlich in seiner Eigenschaft als General - Jnfpecteur
von der 4 . zur 3 . Armee - Jusp . ( Standort Berlin ) versetzt worden .

* Govstorirt wurde am Montag in Berlin die Nummer 26
des „ Sozialist

" vom 26 . Juni wegen Aufreizung zu Gewalt -

thätigkeilen , die in dem einem amerikanischen Journale entlehnten
Artikel enthalten sein soll . — Vor einer Versammlung von Metall¬
arbeitern verantivortete sich der Abgeordnete Singer gegen die

Angriffe , die er und Bebel erfahren haben , weil sie im Reichstage
zugestanden , dafe die Arbeiter , die in den Werkstätten politisch agi -
tirten , mit Recht entlassen mürben . Er hielt au der Auffassung ,
daß die offene Agitation nicht in die Werkstätte gehöre , im Inter¬
esse der Arbeiter selbst fest . Verschiedene Redner waren entgegen¬
gesetzter Meinung . Eine gegen Singer gerichtete Resolution wurde
aber abgelehnt .

w Einer Prrsstor « von Berlin aus war die Verweigerung
einer Audienz des Fürsten Bismarck behn Kaiser Franz Josef zu -

geschriebeu worden . Von verschiedenen Seiten wird nun behauptet ,
daß eine Pression in der angegebenen Richtung überhaupt nicht
ausgeubt worden fei . Das Verhalten der bezüglichen Höfe sei ein
ganz spontanes gewesen ; auch würde es allem Brauch widersprechen ,
hieran anderen Staaten und Höfen Weisungen geben zu wollen .

.
* ® r » b < r Unfug . Unter dem Titel „Grober Unftig . Eine

zntgemäße Betrachtung " hat Herr Gustav Kuknffch , Redacteur der
„Pott "

, eine treffliche Kritik der Rechtsprechung betreffs des „groben
Unfugs veröffentlicht . Die eingehende , sachliche und klare Unter¬
suchung gelangt zu folgendem Ergebuiß : „ Diese Handhabung wird
ausschließlich durch den abstracteu , unklaren Wortlaut der Gesetzes¬
bestimmung ermöglicht . Der Uebelstand kann nur dadurch unmög¬
lich gemacht werden , daß die zwei Worte „ grober Unfug " ans dem
Strafgesetzbuch elüninitt und durch eine concreto , bestimmte Fassung
ersetzt werden . Die Sache bat eine größere Wichtigkeit , als es viel¬
leicht auf den ersten Blick scheinen mag . Ich glaube iudeffen nicht
zu viel zu sagen , wenn ich behaupte , daß bet unmäfeige und falsche
Gebrauch der Unsugsbesümmung eine Rückwirkung auf unser öffent¬
liches Leben ausübt . Es ist nicht zu verkennen , daß iu unserer
Zeit der Respeet vor dem Gesetz und das Ansehen der Obrigkeit
in den niedern Schichten der Bevölkerung eine Einbnfee erlitten haben .
Leider hat man sich zu der Ansicht verleiten lassen , daß diese be¬
dauerliche Erscheinimg durch eine weitgehende Anwendung der Straf¬
gesetze behoben werden könne — ohne zu besorgen , daß sie vielleicht
gerade durch dieses Mittel gefördert werde . Und sie wird in der

That gefördert durch die unmäßige Verfolgung kleiner Strafthaten ,
vor allem andern des groben Unfugs . Hier liegt die Gefahr nahe ,
daß die kleinlichen Untersuchungen , daß die kleüilichen Strafen , daß
hauptsächlich die vielen Mißgriffe und der Uebereiftt bei dem „ kleinen
Mann "

, der am häufigsten mit der Unfugbestimmung und ähnlichen
Vorschriften in Couflict geräth , den Glauben an Chicane wachrusen
und in ihm den Unmuth , den Trotz , die Rachsucht , die Respekt¬
losigkeit erwecken . Die fnbjectioe Würdigung in der Strafrechts¬
pflege hat diese Gefahr heraufbeschworen , ihr muß daher der Boden
gründlich entzogen werden . Die Gesetzgebung muß dem subjektiven
Ermeffen Einhalt thun int Interesse der Allgemeinheit , im Interesse
des Ansehens und der Würde der Justiz , im Juteresse der höchsten
Autorität — denn der Richter spricht Recht im Namen des Königs l "

* Rundschau im Reichs . Eine Conferenz der deut -

scheu Stand esh er re ii findet seit Montag im „ Englischen Hof
"

zu Frankfurt a . M . statt . — Die Generalversammlung des Unter »

stützungsvereins Deutscher Buchd rucket erthcifte dem
Vorstände Vollmacht , behufs Regelung der Tatifverhältniffe , unter
Zustimmung der Mitglieder des Vereins , Vereinbarungen mit den
Prinzipalen zu treffen . Zugleich protestirte die Generalversammlung
gegen den Versuch des D . B .-V ., die Arbeitsbedingungen einseitig
ohne Mitwirkung der Gehilfen festzufetzen . — Der Stempel -
f älschungsp rozefe gegen Rosenthal und Genossen aus Bochum
beginnt am 25 . d . M . vor der Essener Strafkammer .

Ausland .
* Frankreich . Tie Jnitiativ - Commission der Kammer billigte

einstimmig den Antrag Deloncle ' s wegen der Pariser Weltaus¬
stellung im Jahre 1900 . Es wird nicht beabsichtigt , sofort eine

Commission zur Vorbereitung der Arbeiten zu ernennen , sondern
die permanente Ausstelliings - Commisnon solle ergänzt werden . In
den Wandelgängeir der Kammer in Paris circulirtc Dienstag bas
Gerücht , daß Deutschland seine Ausstellung für 1896 angesetzt habe .
— Bcala und Mariette Sondere , die Mitaugeklagten im Prozeß
Ravachol , erschienen Dienstag vor dem Zuchtpolizei - Gerichtshof
in Saint Etienne unter bet Anklage , Ravachol als einen polizeilich
wegen Mordes Verfolgten verborgen gehalten zu haben . Die An¬
geklagten leugneten . Mehrere Zeugen sagen aber belastend ans .
Der Gerichtshof venirtheilte Beala zu einem Jahr , Saubere zu 6
Monaten Gefänguife . Bei der Verkündigung des Urtheils ruft
Sondere aus : „ Das ist schändlich ! Ich werde mich rächen .

"

Beala fügt hinzu : „ Das ist schmachvoll , aber eilt Ruhm !" Der
Staatsanwalt beantragt eine Zusatzstrafe gegen Souböre wegen
Beleidigung des Gerichtshofs . Der Gerichtshof vernrtheilte sie
deshalb zu einem Monat Gefäugniß . Beim Verlassen des Gerichts -

gebäubeS wurden die Angeklagten von einer zahlreichen Menge mit
den Riffen : „ Es lebe die Anarchie ! Mnth !" begrüßt . Beala
rief hierauf aus : „ Es lebe Ravachol !" Beide Vernrtheilte brachten
ein Kaffationsgesuch ein . Es verlautet , daß die Hinrichtung
Ravachols heute bevorstehe . Die Maßregeln zur Aufrechter¬
haltung der Ordnung wurden verdoppelt : Soldaten erhielten
doppelte Patronentaschen , vier Gendarmerie - Brigaden thun ununter¬
brochen Dienst , alle Bahnhöfe werden überwacht .

* Zpanirn . Für Calahora wurde der Bekagerimgs -

zustand erklärt . Zahlreiche Truppen sind daselbst eingetroffeu und
mehrere Verhastnugen wurden vorgenommen .

Kleine Chronik .

In Bochum wurde der Bergmann Stofsert aus Riemke
als der wahrscheinliche Mörder der Rentnerin Mnuscheidt
verhaftet .

In Werl in Westfalen wurde das 1 ' / - Jahre alte Kind eines
Oekonomeii als Leiche in einem Brunnen gefunden . Die Unter¬
suchung hat jetzt ergeben , daß das Kiuderutädchen , welches zur Pflege
des Kindes bestellt war , dasselbe in den Brunnen geworfen bat .
Die Mörderin , welche noch kaum 18 Jahre alt ist , hat ein Geständ¬
nis ; abgelegt . Das Kind hat sie iu den Brunnen geworfen , weil
es ihr zu schwer war zum Tragen .

In Dresden gab es in einem bekaunien Cafö her inneren
Stadt kürzlich Abends iu der elften Stunde erneu gehörigen Schrecken .
Iu ein Zimmer , in welchem gerade flott „gepokert

"
(ein bekanntes

Hazardspiel ) wurde , drangen plötzlich Polizeibeamte in Civil ein
und störten natürlich das Vergnügeii aufs Gründlichste . Alles lief
durcheinander , es durfte aber Niemand fortgehcu , ehe nicht Nanu ,
und Wohnung genau uotiit worden waren .

Ans Baden - Baden wild gemeldet , daß am Sonntag Abenb
der Oberstabsarzt v . Kranz aus Karlsruhe von der Ruine
Eberusteiubiirg herabstürzte und sofort tobt . Herr v . Kranz
trat unvorsichtiger Weife auf die Umfassungsmauer heraus und that ,
während er mit dem Feldstecher beobachtete , einen Fehltritt , der
feinen Absturz herbeiführte .

GcldmoM .

- m - Eonrs bericht brr Frankfurter Körsr vom 6 . Juli .
Nachmittags 12 ' / - Uhr . — Credit -Actien 268 ' /», Disconto -Coin -
mandit - Antheile 186 .60 , Stiiatsbahn -Actien 255 ' / «, Galizier 182 ' / »,
Lomlmrdcn 88 , Egyvter 963/ «, Portugiesen 22 . 40 , Italiener 91 ' / «,
Ungarn 94 , Gotlhardbahn - Actien 141 , Nord ost 113 ’ / «, Union
67 ' / «, Dresdener Bank 141 " - , Laurahütte - Actieii 108 ’ / », Gelsen¬
kirchener Bergwerks -Acticu 134 "/ «, Harpener 138 ' / », Bochumer 129 ’ / » .
Tendenz : still .

Letzte Drahtnachrichten .

( Contineutal - Telegraphen - Comp .)

Krrlin , 6 . Juli . Der „Vorwärts "
protestirt gegen die

Stelle eines in der „Revue politiyne
" pnblizirten Briefes Voll¬

mars , das sozialistische Programm habe eine Reih « von Bestim¬
mungen aufgenommen , welche man als eine Annäherung au den

Staatssozialismus betrachten könne . Im Gegentheil seien sich die
Verfasser des Programinentwurfs wohl belaufet gewesen , daß eine

Annäherung an den Staatssozialismus eine Entfernung
von der Sozialdemokratie bedeute . — Das „ Berlin . Tageblatt

"

erfährt aus Rom , die electrische Beleuchtung Roms sei gestern mit

großen Festlichkeiten inaugurirt worden . Beleuchtet wurde die

Portapia - Vorstadt , und c3 folgen demnächst die Hauptstraßen und
das Centrum . Die Uebcrtragimg erfolgt von den Cascaden des
Tivoli . —

Wien , 6 . Juli . In Dethätignng der Prophylaxe gegen die
Choleragefahr werben die Verkäufer von Lebensmitteln streng
Übermacht . Es wurde bereits eine große Menge Genußmittel be¬
schlagnahmt .

Rio de Janeiro , 5 . Juli . Die Ruhe in Sao Paolo ist
wieberhergestellt , doch dauert eine beträchtliche Erregung gegen die
Italiener an .

( Depeschen - Bureaii Herold .)

Paris , 6 . Juli . Trotz ber Dementi der Regierung fahren
hiesige Blätter fort , EinzelAiten über angebliche Vorstellungen des
deutschen Botschafters Grasen Münster wegen der Statue der Stadt
Straßburg zu veröffentlichen . — Es wurden große Sctrügereicn
und schwindelhafte Arineelieferiingen entdeckt durch Denunziation
des Hanptexportchemikers des Central - Mariuelaboratoriums
durch den Maitrein . Der

'
Experte , welcher durch Lieferanten be¬

stochen wurde , stellte Trefflichkeitsatteste für schlechte Armee - und
Marinelieferunaen aus und wurde deshalb entlassen . Hieraus
denuuzirte der Experte zahlreiche höhere Beamte und Offiziere wegen
Beihilfe . Es wurde eine umfassende Untersuchung auf Befehl des
Marine - MinisterS eingeleitet . — Sieben höhere Beamten des Marine -

controllwesen wurde » wegen der großen entdeckten Unterschleife
und schwindelhaften Lieferungen m Untersuchung gezogen .

Die Ijeutijje Ahrnd - Ansgade umfaßt 6 Keilen .
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Kurhaus zu Wiesbaden .
Mittweeh , den E Juli , Nachmittags 4 Uhr :

319 . Abonnements - Concert
des Städtischen Kur - Orchesters , unter Leitung des Kapellmeisters

Herrn X <ouis Liistuer .
Programm :

1 . Kronprinzen - Marsch Jos . Strauss .
2 . Ouvertüre zu „Die schöne Galathee “

. . . . Suppe .
3 . Sereuata gioccsa .......... Schulz - Schwerin .
4 . Soldatenchor aus „Faust “ Gounod .
5 . Spiolmannsileder , Walzer Feträs .
6 . Ouvertüre zu „ Die Entführung aus dem Serail “ Mozart .
7 . Potpourri aus „ Mamsell Angot

“
...... Lecocq .

8 . Beiterlust , Charakterstück Spindler

Abends 8 Uhr :

320 . Abonnements - Concert
( Wagner - Abend )

des Städtischen Kur - Orchesters , unter Leitung des Kapellmeisters
Herrn Louis Lüstuer .

Programm :
1 . Ouvertüre zu „ Tannhäuser “

. . . . . . . . . . 1
2 . Album - Sonate ...... I
3 . Einleitung und Chor aus „Lohengrin “ f ”

4 . Vorspiel zu „ Die Meistersinger von Nürnberg
“ . . . > 'g

5 . Gesang der „ Rheintöchter . . . . 1 aus „Götter - 1 e
6 . Trauermarsch beim Tode Siegfried ’s J dämmerung

“ 1 ‘

7 . Tonbilder aus „ Die Walküre “
......... )

Aus den Wiesbadener Civitstandsrcgister « .
Geboren : 30 . Juni : dem Küfergehülfen Earl Hahne . T . , Mina

Henriette . 2 . Juli : dem Scribenten Carl Heß e . T ., Luise .
4 . Juli : dem Bandagisten Franz Otta Petry e. T ., Mathilde
Helene Lina . 5 . Juli : dem Steindruckergchülfen Carl Schlick
e . © ., Carl .

Aufgeboten : Vcrwittlveter Tünchergehülfe Philipp Leonhard
Martin Wailaud hier und Elisabeth tzörling hier . Verwitiwetcr
Bautechnikcr Wilhelm Klingelberger zu Mülheim a . d . Ruhr und
Wilhelmine Pauline Wüstermann hier . Chemiker Dr . phil . Carl
Johann Bröckelmann z» Berlin und Catharine Josephine Bicling
hier . Hotelier Johannes , gen . Friedrich Rost zu Grasse ( Scc -
alpen in Frankreich ) und Susanna Johanna Elisa Tappert hier .

Uerehrlicht : 5 . Jnli : Hülfsbremser Franz Eve hier und Slnguste
Marianne Triebel , bisher hier ; Kaufmann Samuel Löb Bing
zu Frankfurt a . 2)1. und Caroline Jesscl , bisher hier .

Gestorben : 3 . Juli : Wilhelmine Catharine Helene , T . des
Tünchergchülfen Carl Mehl , 4 M . 28 T . 4 . Juli : Wilhelm
Reinhard Carl , S . des Kunst - und Haudelsgärtners Emil
Schweisguth , 1 I . 4 M . 29 T . ; Lina Elisabeth Wilhelmine , T .
des Taglöhners Wilhelni Lndwig Hahn , 1 I . 4 M . 21 T .
5 . Juli : Emilie Wilhelmine Friederike , geb . Helmrich , Witiwe
des Herzoglich Nassauischen Amtssecrctärs Gustav Keck , 76 I .

Geburts - Anzeigen
Verlobungs -Anzeigen
Heiraths - Anzeigen
Trauer -Anzeigen

in einfacher wie feiner Ausführung
fertigt die

L . Sdiellenöerg
’
sche Hof - Buchdruckerei

Comptoir : Langgasse 27 , Erdgeschoss .
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Ich habe meinen Wohnsitz von Biebrich nach
-
Mi ^

bade » ,

Louisenstratze 4
, Part . ,

verlegt und halte

Sprechstunden für Zahnleidende
von 9 — 12 Mtd 2 — 6 Nhr .

k- .3

? g .
§ §

' Fliotograpliie !

Speeialitätr
Miniatnres ans Elfenbein und Porzellan

gemalt .
Anfnahmcn wie zu jeder anderen Photographie ,

and ) nach Photographie und anderen Bildern .
Anerkennungsschreiben über Aehnlichkeit n .

künstlerische Ausführung von Sr . Maj . dem Kaiser
Wilhelm I . , Ihrer Kgl . Hoheit der Frau Großherzogin
von Luxemburg , Herzogin von Nassau , und vielen
anderen hohen Persönlichkeiten . Größere Bilder in
Ocl und Aquarelle ansgesührt .

Alle anderen Grützen von Photographieen
in vorzüglicher Ausführung . Besondere Mühe verwende
ich auf geschmackvolle und Vortheilhafte Auffassung ,
die Aufnahmen , die ich dafür mehr verwende , werden
nicht berechnet . — Copien , Vergrößerungen nack) Photo -
graphieen , Zeichnungen , Glasbilder u . Daguerrcotyps
nack) ncnester Methode . 10472

Ottilie Wigand ,
Malerin und Hof -Photographin Sr . Kgl . Hoheit des

Großherzogs von Luxemburg , Herzogs von Nassau ,
Tannnöstratze 27 , im Vorderhaus 1 Treppe .
Am Haus -Eingang Ansstclluug von Photographieeu .

Stadtansschiiß zu Wiesbaden .
Die Ferien des Stadtausschusscs beginnen am 21 . Juli und

endigen am 1 . September d . I . Während der Ferien dürfen Termine
zur mündlichen Verhandlung der Regel itad ) nur in schleunigen
Sachen abgehalten werden . Auf den Lauf der gesetzlichen Fristen
Leiben die Ferien ohne Einfluß . Dies wird gemäß § 5 des Regu¬
lativs vom 28 . Februar 1884 zur öffentlichen Kenntuiß gebracht .

Wiesbaden , den 4 . Juli 1892 . *
Der Vorsite >de . I . V . : Körner .

l ' Iüsdi - I ' aiitofrelii für Damen von Mk . 2 .60 an ,
Lasting - Pantoffeln für Damen von Mk . 2 .50 an ,
Leder - Pantoffeln für Damen von Mk . 3 .— an ,
MMiiscli - F ’ antoffeln für Herren von Mk . 3 .50 an ,
Stramin - Pantoffeln für Herren von Mk . 3 .25 an ,
Segeltuchscliuhe für Damen von Mk . 3 .— an ,
Segeltncl «scliuhe für Herren von Mk . 4 .— an ,
Dastingzu " schulte für Herren von Mk . 4 .— an ,
empf . <« g . Mleisser . Kirehhofsgasse 5 , n . d . Langgasse .

Hermann Schmidt .

Fr . Weber , Uhrmacher ,
12 . Moritzftraße 12 ,

empfiehlt
Taschenuhren von 10 Mk . an , Regulatcure von 15 Mk . an ,
sowie ein reiches Lager in Stand - , Wand - und Wecker -Uhren

zu reellen billigen Preise « .
Zugleich empfehle mein neu affortirteS Lager in Brillen

und Pinecnez mit hochfeinen Gläsern .
Reparaturen solid und billig .

Vom 7
.

bis 9
.

d
.

M
.

täglich Ziehung der grossen

Rothen Kreuz - Lotterie
.

4OZA Gewinne 1299S

JLoose ä 1 Mk . ( 11 Stück IO Mk . )
noch zu haben bei

de Falleis
,

16 . Langgasse 10

Ausgabe « .
Conti .

Pf .Mark .

7,812

4,735,775 35

Bureau : Kirchgasse 32 . 224

5743

81

63

82

64

Mk . Pf

1,003 13

83

45
80

18

55

02

69
74

80

35

50

40

23

44

3,991 93

101 42

7 85
227 50

12,553
417

492,696

340,128

1,313,969
792,282

204,095

64,950

97,935

1,018,506

116

10,132
129

Zinsen
Mk .

04

05

19

226,935

230,141

737,365

1,111,070
723,007

295,730

76,737
935,374

17,883

7,056
199,570

19,147

10,516
90,278

45

31,564

86

35

83 -

30

12

22

04

Provision ......

Verwaltung
Geschäftskosten . . . .
Dividenden

Gcwiun - Conto pro 1892 .

Kassen - Bcstand am 30 . Juni
1892

Einnahmen .

Mark . | $ f .

5

8,036
19 895

228,694

90,278
1

29,713
3,378

2,262

26

2,452

Vorschüsse
Wechsel .....
Conto - Corrent - Debitoren
Contü - Corrcnt - Creditorcn

Sparkasse
Darlehen
Bank - Verkehr . .

'
.

Giro - Verkehr . . . .
Reservefonds . . . .
Special - Reservefonds .
Stamm - Einlagen . .
Coupons
Vereins - Effecten . . .

Commissions - Effecten .
Conto pro diversi . .

Commission . . . .
Inventar

Uebersicht der Einnahmen und Ausgaben
pro II . Quartal 1892 .

89

51

59

10

94

71

31

22

91

91

41

17

50

5,331
23

6,277
1,563

8,672

Diefenbach - Ausstellung ,
Neue Colonnade , MittelpaviHon .

Geöffnet von 9 Uhr Morgens bis Dunkelwerden .
Miniritt 50 Pf . 12539

Stand der Mitglieder am 30 . Juni 1892 : — 731 .

Zugang : 32 . Abgang : 0 .

Wiesbaden , den 5 . Juli 1892 .

Allgemeiner Vorschuß - u . Sparlraßen -

Uereiir zu Wiesbaden .

( Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht .)
F . Seher . A . Schenfeld . H . Meis .

Louis Rosenthal
,

Kirchgasse 32 ,

im Neubau Blumenthal .

                            12389

Möbel jeder Art
werden elegant u . sauber lackirt , sowie Firmenschilder m Gold u .
allen Farben in eleganter Ausführung bei billigster Berechnung bei

w . Vubescheiden . Maler und Lackircr ,

vorgerückter Saison halber , beginnt mit dem

heutigen Tage .

Sämmtliche Confections -

Gegenstande , sowie Kleiderstoffe ,
Cattune etc . werden

gegen Baarzahlung
theils z . n . theils unter Einhanfs¬

preisen abgegeben .

Lager - Verzeidiniss :

230 Jaquettes von 3 Mk . an .

140 Staabmäutel (wollene ) von 7 Mk . an .

105 Staubmäntel (seidene ) von 14 Mk . an .

65 farbige Capes von 6 Mk . an .

40 schwarze Capes von 12 Mk . an .

45 wollene Umhänge von 10 Mk . an .

30 seidene Umhänge von 14 Mk . an .

15 Spitzen - Capes von 20 Mk . an .

40 schwarze Promenadeniäntel , 18 Mk . an

180 Regenmäntel von 7 Mk . an .

95 Kinder - Jäckchen vonj Mk . an .

160 Kinder - Regenmäntel von 3 Mk . an .

1000 Blouson von 17 , Mk . an .

6500 Meter Kleiderstoffe von 80 Pf . an .

1200 Meter Batiste von 60 Pf . an .

1400 Meter Woll - Mousseline von 80 Pf . an

etc . etc .

Pst
— Uebertrag

von 1891
10 Vorschuß -

Zinsen . .
— Darlehens '

Zinsen .
53 Effect -

Zinsen .
93 Zinsen ,

anßcrgetv .
25 Disconto .

Todes - Anzeige .

Freunden und Bekannten hiermit die traurige
Nachricht von dem plötzlichen unerwarteten Ab¬
leben unseres einzigen innigstgeliebten Söhnchens
und Brüderchens ,

Wilhelm .

Die Beerdigung findet Donnerstag den
7 . d . M . , Nachuiitlags 4 Uhr , in aller Stille
statt . 13012

Die trauernde Familie :

G . Zchweisgnth .

Der

Ausverkauf

9,339

4,735,775

Abreibungen , Massage ,
für Herren u . Damcu , h Person 50 Pf . Näh , im Tngbl -Perl . 12363

Eine gut gehende Wirtdschaft ist an eine Brauerei oder an
eine » tüchtigen Wirth auf 1 . October zu vermiethen . Näh . im
Tagbl .- Berlüg .

___
12440

Zwei junge Leute erhalten Schlafstelle , nach Wunsch auch Kost
Mühlgassc 2 , 2 . St .

Rcchrftock mit Hirsch ' rongriff ist abhanden gekommen . Gegen
Belohnung abzugebcu Bahnhofstraße 13 ( Falken ) .

Ein goldenes Lorgnon
verloren vom Tauunsbahnhof bis Hotel Dahlheim . Wicderbringcr
eine gute Belohnung .

__________________________
Weltritzftratze 25 .

______________
Prima Lim '

urger Käse ,
per Psd . 4V Pf . , Kanlbrnnnenstratze 2 ( im Laden ) .

Verantwortlich für die Redaction : I . V . : C . Rötherdt ; für den Anzeigenthcil : C . Rötherdt . Rotationspressen - Druck und Verlag der L . Schellenberg ' schcn Hof -Buchdmckerei in Wiesbaden .



Berlage zum Wiesbadener Tagblalt .

811 . Abenb - Aitsgade .

Nachdruck Verbote » .

Schützenfeste tu alter Zeit .

( Eigener Aufsatz für das „ Wiesbadener Tagblatt
"

.)

Verbrüderung aller deutschen Schützen , Vervollkommnung

Itt der Kunst des Bogenschießens und Hebung der Wehr¬

fähigkeit des deutschen Volkes , das sind die zu erstrebenden

Ziele , welche sich die Schützen - Gesellschaften der Gegenwart

auf ihre Banner geschrieben haben . Der allgemeine ,

nationale Aufschwung der jüngsten Zeit hat auch die

Schützen - Gesellschaften , welche allmählich zn bloßen Ver¬

gnügungs - Vereinen heruntergesunkcn waren , wieder empor¬

gehoben und ihnen eine patriotische Bedeutung gegeben .

Sie sind zn einem großen „ Deutschen Schützenbund "

zusammen getreten , der in den letzten Jahrzehnten in ben

größeren Städten — einmal auch in Wiesbaden — sein

„ Bundesschieben " veranstaltete . Wenn schon diese modernen

Schützenfeste , darunter auch die Feste der Ortsvereine , einen

ausgeprägt volksthümlichen Character tragen , so war das in

weit größerem Maßstäbe der Fall bei den Schützenfesten

vor drei , vier , fünf und mehr Jahrhunderten . Allerdings

verfolgten in jener Zeit die Schützen - Gesellschaften einen

Zweck , den heute der Staat in die Hand genommen hat :

Dir Vereinigung der waffenfähigen Bürger einer Stadt

zum Schutz gegen äußere Feinde . Sie schlangen als Grund¬

lage gemeinsamen Volkssinnes ein festes Band um alle

Bürger ; sie bildeten in der Heranziehnng von Schützen

anderer Städte einen wichtigen kulturellen Faktor , der gegen¬

seitigen Austausch von Gedanken und Erfahrungen ermöglichte

und förderte .
Das Alter der Schützen - Gesellschaften läßt sich nur

schwer nachweisen ; es ist nicht unmöglich , daß seine Anfänge
in das vorige Jahrtausend hinanfreichen . Nach der Magde¬
burger Schöffenchronik wurde dort im Jahre 1270 ein

Schützenfest veranstaltet , das auch von Braunschweiger
Schützcnbrüdern besucht war . Herzog Bodcslav der Streit¬

bare hielt ein ähnliches Fest 1286 in Schweidnitz ab . Das

berühmteste Schützenfest früherer Jahrhunderte dürfte das

Straßburger Schießen 1576 gewesen sein , das Fischart in

seinem „ Glückhaften Schiff " verewigt hat . Da cs im

Mittelalter keine stehenden Heere gab , so bereiteten sich
Adel und Bürgerschaft im Frieden aus eigenem Antrieb

auf den Krieg vor . Ersterer veranstaltete die vielgcschilderten
Turniere zur Schulung für den Reitcrdienst ; die Bürger ,
die meist zu Fuß dienten , paßten selbstverständlich ihre
Waffenübungen ihrem eigenen Bedürfnisse an , Bogen - und

Armbrustschießcn wurden mit großem Eifer geübt und ge¬
pflegt . Nach dem Umschwung des Kriegswesens durch das

Schießpulver hörten die Turniere der Ritter allmählich ganz
auf , Adel und Bürgerthum verbanden sich vielfach zu
Schützen - Gesellschaften , bei deren Uebungcn das Pulver in

Gebrauch genommen wurde und das Bogen - und Armbrust¬
schießen durch Büchsenschießen nach dem auf einer Stange
aufgesteckten Vogel , Stern , Ring , Nagel u . s . w . ersetzt
wurde . Wie so manche andere , ursprüngliche gute Ein¬

richtung , so arteten auch die Schützenfeste im Laufe der Zeit
aus . Eine ungeheure Pracht wurde entfaltet und dadurch

mancher Schütze und mancher Bürger am Orte des Festes
hart gedrückt . Deshalb vereinigten sich 1523 eine große
Anzahl rheinischer Fürsten und bestimmten , daß alle Jahre
ein Armbrustschießen von einem unter ihnen ausgeschrieben
und verlegt wurde . Keiner sollte mit mehr als als 26
Pferden kommen und jeder meistens nur Schützen mit sich
M bringen suchen . Pferde und Personen sollen , so lange
das Schießen dauert , auf Kosten des Fürsten , der das Fest
angesetzt hat , bewirthet werden . Nur acht Gerichte dürfen
zn einer Mahlzeit auf die Fürstentafel gegeben werden und
alles -Zutrinken unter den Fürsten und deren Dienerschaft
sollte unterbleiben . Man sieht schon aus dem hier Ge¬
sagten , weich '

hohes Interesse die Fürsten , zu denen im
vorliegenden Falle auch die Bischöfe von Freising , von
speyer und der Probst zu Ellwangen gezählt werden , an
der Entwickelung des Schützenwesens nahmen Sie selbst
gaben die Veranlassung zur Gründung der Schützengilden ,
sie ttattcten dieselben mit weitgehenden Privilegien aus ,. regen chuen größere Summen als Vermächtniffe zuflicßen ,

hn „ ffchutzenfeste an und erhöhten durch Aussetzung
Xi und Elfer für derartige Uebungcn .

sw A
' U der inneren Einrichtung der Schützengilden erzähltA . Richter rn seiner . Deutsch « , Kulturgeschichte «

, daß sich
dieselbe nach ihrem ursprünglichen Zweck richtete , der in der
Vornbimg zum Kriege lag . Es gab unter den Schützen
Hauptleute , Lieuleuants , Fähndriche und in früheren Zeiten
besonders den Harnischmeistcr , dessen Aufgabe namentlich in
der Besichtigung der Waffen bestand . Auch des Schützenkönigs
als des besten Schützen wird Erwähnung gethan . Zu ihnen kam
noch her Kleinodienmcister , der die Schützenbecher zu verwahren
hatte mild sie alle wählte die Gesellschaft aus ihrer Mitte .
Die Pritschenmeister , so genannt von ihrem Werkzeuge , dem
klatschenden Kolben oder Schwert aus Holz oder Messing ,
zogew meist von Fest zu Fest und trugen oft „ Hofkleidnngcn "

F! lt Schellen . Sir straften mit den Schlägen der Pritsche
ie Ungebühr und Ungeschicklichkeit der Schütze » und hielten
w Zuschauer in Ordnung . Auf dem Festplatze war oft

tat
Nervst erbaut , zu dem der Pritschenmeister seine Opfer

zcyieppte , um sie vor den Augen der ganzen lachenden Menge
Der Fröhlichkeit der Feste war es angemessen ,

die Zucht und Strafgcwalt soviel als möglich eine

hZ/t -! -
e mar - Der Pritschenmeister war somit zugleich

^ usiigmacher des Festes . Ein Pritschenmeister mußte
stets reimfertig sein , um auf die Festlichkeiten , bei

________
Mittwoch , den 6 . Juli .

denen er Dienste leistete , Spruchgedichte zu verfertigen , in

denen die Geber des Festes besungen und die Festlichkeiten
eingehend geschildert waren . Auch bei den Abstrafungen

galt es , herkömmliche oder schnell improvisirte Reime zu

sprechen . Wie der Herold beim Turnier die Großihatcn der

Wettkämpfer pries , so verspottete der Pritschcumeistcr das

Mißgeschick oder Ungeschick der Schützen . Zur Vermehrung

der Festlust wurden ähnlich wie heute allerlei Kurzweil - und

Glücksspiele aufgestellt , bei denen mau bei geringem Ein¬

satz viel gewinnen , aber auch nach und nach seine ganze

Baarschaft verlieren konnte . Von dem großen Schießen zu

Hof 1540 wird erzählt : „ Es waren 180 Schützen erschienen ,
darunter solche auS Nördlingen , Nürnberg , Erfurt , Zwickau ,

Eger , Koburg , Joachimsthal , Camberg u . s . w . Der Schieß¬
platz war auf der Hvspitalwiese , wo drei Scheiben aufge -

stellt waren . Es waren auch zehn Buden aufgcschlagen ,
darinnen man die Büchse » wischet , auch sechs Zelte für die

Herrn und Schützen . Mehr waren allda drei Buden und

darinnen Silbergeschmeid , gülden und seiden Borten , allerlei

Messinggeräth und viel Zinn . Bei diesen Buden würfelte
man . Da lief jedermann hinzu , spielete und suchte sein
Glück , Manns - und Weibspersonen , alte Leut , Ehemänner ,
Frauen , Jungfrauen , junge Gesellen , Knaben und Mägdle «"

und wurden 300 Gulden „ in die Arendten " verspielt . Allzeit
schaffte man für die Schützen Bier und Brot hinaus , da

aßen sie und tranken und Andere , die sich zu ihnen hielten ,
ohne alle Bezahlung .

"
Also weitgehende Gastfreundschaft !

Die zur Vertheilung kommenden Preise waren mitunter

sehr werthvvll und der Leistung im Schießen entsprechend
abgestuft . Hier wurden sie in Gold ansbezahli und betrugen
von 100 Gülden abwärts bis zu 5 Gülden . Dort bestanden
sie in silbernen Bechern , Stoßdegcn mit Silber beschlagen ,
rothsammctnen Gürteln , Bündisch Tuch und anderem . In
früheren Zeiten , als das Geld noch weniger int Gebrauch
war , setzte man neben diesen Kostbarkeiten , sowie noth -

wendigen Gcbrauchsgegenständen mich Vieh als Preise aus .
So berichten alte Chroniken von Pferden und geschmückten
Ochsen . Der letzte Gcwintz war nicht selten eine wirkliche
Sau , die der betreffende Gcivinner beim Einzug der Schützen
zur allgemeinen Heiterkeit selbst in die Stadt führen mußte .
Dieser Gebrauch , der auch von Pferderennen berichtet wird ,
dürste die Veranlassung zu unserer Redensart „ Schwein

"

das heißt unverdientes Glück haben , geworden sein . Schade ,
daß nur der Schatten , die Redensart , von dieser guten
alten Sitte übrig gesiliebenÄst ; gewiß würdet mancher Schütze
unserer Zeit mit diesem „ letzten " Preis sich , und seiner ehr¬
samen Hausfrau mchr als einen thatsächlichcn Genuß be¬
reiten , ja , wenn er ein Verehrer unseres deutschen National¬

gerichtes wäre , würde cs geradezu ein Hochgenuß werden , - r -

Nachdruck verboten .

Nroxrß Zuschuss .

Oer Xantener Knabenmord vor dem Schwurgericht .)
III .

ßkcve , 4 . Juli .
Nach Eröffnung der NachmittagSsitznng wird in der Zeugen¬

vernehmung fortgesahreu . 2 . Zeuge W . Küppers jr .-Xanteu :
Ich wurde von der Dora Moll gerufen , ich solle in die Scheune
kommen , da liege das seit Mittag vermißte Kind Jean Hegemauu .
Als ich mir das Kind ausah , glaubte ich , es schliefe , als ich es aber
ansühlte , merkte ich , daß es kalt sei , wie ein Stein . Blut habe ich
nicht am Boden gesehen , auch keine Wunden am Kinde , auch weiß
ich nicht , ob sich in dem am Boden liegeudcu Stroh und Kaff Blut
vorfaud . Ich ging auch gleich fort , ohne mir die Leiche näher an -
zusehen . — Staatsanwalt : Stand in der Scheune vor dem Thore
auch eine Karre ? — Zeuge : Ja . — Staatsanwalt : War die Karre
derartig gestellt , daß man noch an ihr vorbei durch das Scheuneu -
thor gehen konnte ? — Zeuge : Das konnte man doch wohl . —
Staatsanwalt : War in der Scheune auch das Strohschneidemesser ?
— Zeuge : Ja , es lag vor den alten Fässern . — Staatsanwalt
War das Messer transportabel ? — Zeuge : Ja .

3 . Zeuge Domänenpächter H Junker manu Xanten be¬
kundet : Ich muß vorausschicken , daß ich mit Buschhoff auf Duzfuß
stand und wir gute Freunde waren , wie das bezüglich Buschhoffs
mit den Xantener Nachbarn auch sonst der Fall war . Wir hatten
noch beim Kegelspiel gesessen , als die Nachricht kam , es sei ein Kind
aufgefunden worden , das anscheinend ermordet sei . Ich meinte ,
das sei ja gar nicht möglich nitb noch mehr unmöglich , daß es ein
Knabe sei , da ich an einen Lustmord dachte . Als ich Abends mit
meiner Tochter noch spazieren ging , meinte ich , das könne nur ein
Verrückter gethan haben und auch meine Tochter hatte einen ge¬
wissen Kuippenberg im Verdacht . Als wir Abends bei Buschhoff
vorbei kamen , stand er vor der Thür und ich fing mit ifrs über
den Tod des Kindes zu reden an . Er aber drehte mir kurz den
Rücken und ging in 's Hans , was mir um so mehr anssiel , als er
sonst recht gesprächig ist . Das ganze Benehmen des Buschhoff kam
mir sehr sonderbar vor und ich konnte vor Nachdenken über die
Sache nicht schlafen . Des Morgens nächsten Tages ging ich mit
meinem Schwiegersohn , um nach den Spuren der Thett zu suchen .
Wir fanden aber gar nichts , da es in der Nacht geregnet hatte .
Später war für mich der Verdacht , daß das Kind an einem anderen
Orte unigebracht sei , als an dem Fundorte , nm so größer , als sich
durchaus nirgends Blutspritzflecken vorfanden . Ich felber bin
Metzger gewesen und weiß ja ganz genau , daß namentlich bei
stehend geschlachtetem Vieh das Blut hoch ausspritzt . Ich habe auch
in Dem Boden der Stelle , wo das Kind gelegen hatte , nachgegraben
und kein Blut gefunden . Ich habe auch in Folge meiner Bekürn -
mentng um die Entdeckung des Thäters Unannehmlichkeiten gehabt
und materiellen Schade » . Es ist mir sogar gesagt worden , daß
nian nicht mehr von mir kaufen werde und das ist auch thatsächlich
nicht geschehen . Am Tage nach dem Morde bin ich zum Bürger¬
meister gegangen und habe ihm meinen Verdacht gegen Buschhoff
mitgetheilt , wofür er sich bei mir bedankt hat .

Vcrtheidiger Rechtsanwalt Fleischhauer : In No . 18 des
Xantener Boten "

erschien ein Redactions - Artikel , in welchem e«
hieß , daß nun drei authentische Gutachten veröffentlicht werden
könnte » ; eines dieser Gutachten lautete dahin , daß nach der ge¬
wordenen Beschreibung der Schnitt , den der Knabe erhalte » , einem
Schächtschnitt ganz ähnlich sehe . Das Gutachten ist mit H . Junker -
maun unterzeichnet . Haben sie da ? Gutachten geschrieben oder unter¬
zeichnet , ober irgendwie damit in Verbindung gestanden ? — Zeuge :
Nein . — Vertheidiger : Sie wissen auch nicht , von wem das Schrift¬
stück ausgegangen ? — Zeuge : Nein . — Vertheidiger : Ich beantrage
beii Caplan Bresser als Zeuge zu laden . — Aus wiederholtes Be -
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fragen stellte sich nun heraus , daß der Zeuge mißverstanden hatte ,
daß er geglaubt habe , er sei gefragt worden , ob er den Schnitt ge¬
sehen habe . Er gibt dann zu , daß er das Gutachten zwar nicht
geschrieben , aber unterschrieben habe und daß es Herr Bresser ge¬
schrieben habe . Der Gerichtshof beschließt die Ladung des Ge¬
nannten . — Es kam dann noch ein an den Ersten Staatsan¬
walt eingegangenes anonymes Schreiben zur Verlesung , in welchem
auf die gegen Buschhoff vorliegenden Verdachtsmomente hingewiesen
wird . Junkermann erklärt , daß er nicht den Brief geschrieben habe .
Die Aussagen des Zeugen werden theilweise protokollirt . ,

— Ver¬

theidiger Rechtsanwalt Gummersbach : ,Zmrkermanu , Sie haben
dem Commissar Verhülsdonck schriftlich ihre Ansicht über die

Buichhoffsche Sache mitgetheilt ; warum das ? — Zeuge : Der Com -

missar hatte mir gesagt , ich solle das thun und ich habe nur das

geschrieben , was ich heute gesagt ; es ist möglich , daß ich meinem
Sohne einmal ein Schriftstück vorgeschrieben habe und dieser es ab¬
geschrieben hat . — Angeklagter : Am Abend des 29 . Juni , nach
Bekanntwerden des Mordes , kam Junkermann bei mir vorbei und

sagte , der Schwager des Hegemann sei von diesem herausgeworfen
worden und da habe jener gesagt , das koste Blut ; nach dieser
Richtung müsse man nach dem Thäter suchen . Ich meinte zu
Junkermann , wenn er wisse , wer der Thäter sei , so sei es seine
Pflicht , Anzeige zu machen . — ZeMe : Etwas derartiges habe ich
nicht gesagt , wohl aber habe ich gesprochen, wenn ich die Polizei
wäre , bekäme ich die Sache schon heraus . — Staatsanwalt : Ange¬
klagter , ist es wahr , daß Sie am Abend des Mordes dem Junker -
manu auffällig den Rücken gekehrt und weggegangen sind , als er
vom Morde anfing ? Das ist Junkermauns wesentliche Aussage .
— Buschhoff : Nein , ich habe ja noch mich mit ihm unterhalten .

4 . Zeuge Gutachter Dr . med . Steiner : Ich wurde am 29 . Juni
v . I . abends von Leute » nach der Küpper

' schen Scheune gerufen ,
wo ich mit den Gerichtspersonen und dem Bürgermeister zusammen¬
traf . Um 9 Uhr wurde die Besichtigung der Leiche vorgeuommen .
Ich fand die Leichenstarre bereits eingetreten und ich kann sagen ,
daß der Tod 5 — 6 Stunden früher eingetreten sein kann . Auf den
Kleidern der Leiche lag etwas Staub , wie sich herausstellte . Mehl¬
staub . Das Kind lag mit dem Kopse rechts geneigt , und am Halse
fand sich eine Wunde von großer Ausdehnung ; die sänimtlichen
Weichlheile waren von einem zum anderen Ohr durchschnitten und
cs war klar , daß nur ein scharfes Messer den Schnitt veranlaßt
haben konnte . Das Kind hatte in der Hand Stroh und Kaff und
die Hand war krampfhaft geschlossen . Auffallend war mir de
geringe Blutlachen , den ich vorfaud , der kaum so groß war . wie ein
kleines Ei . Sonstige Verletzungen habe ich au der Leiche nicht vor -
gefliuden . Ich glaubte und bin auch heute noch der Meiuuug , daß
sich bei der Leiche nicht alles von derselben verlorene Blut vorfand ,
daß vielmehr das vorhandene Blut vom Nachbluten nach dem Tode
herrührte . Ich kam deshalb zu dem Schluß , daß die Leiche von
einem anderen Orte nach der Scheune gebracht worden . Da der
Tag sehr schwül war , läßt sich mit einiger Gewißheit nicht feststellen ,
wann her Tod eingetreten ist . — Ein Beisitzer : Befanden sich in
der Nähe der Leiche Pfosten oder bergt , so daß man annehmen
mußte , es hätte bas Blut daran spritzen können ? — Zeuge : Es
war nur die Wannmnhle da und an der waren keine Blutspuren
zu entdecken . — Oberstaatsanwalt Hannu : Wenn Sie annehnien ,
daß das Kind anderswo gelobtet unb von ba nach her Scheune
gebracht worden , wie wollen Sie es erklären , daß die Leiche in den
Hände » dasselbe Stroh und Kaff halte , wie es sich in der Scheune
vorfand ? — Zeuge : Das würde schwer zu erklären fehl . — Ober¬
staatsanwalt : Es müßte bann also der Leiche entweder das Stroh
in die Hand gegeben sein , ober es müßte bei her Tödtmig am an -
beren Orte das nämliche Stroh unb Kaff vorhanden gewesen fein ,
wie in der Scheune . — Staatsanwalt : Ist es war , daß Sie ein¬
mal sich geäußert haben , es sei ein richtiger Schächterschnilt gewesen ? >
— Zeuge : Nein , ich kenne solchen Schnitt ja gar nicht . — Rechts¬
anwalt Gain Niersbach : Erkennen Sie das aufgeitontmeiie Protokoll
als . richtig an ? — Zeuge : Ja . — Rechtsanwalt Gammersbach : Sie
haben nach dem Protokoll zunächst einen Blutfleck von 20 : 16 Centi -
melern und als Sie die Spreu , auf der die Leiche lag , entfernten ,
ferner einen Blutfleck , von 30 : 18 Centimetern gesunden . — Zeuge :
Ja , es befand sich auch noch getrocknetes Blut auf beiden Wangen .
— Staatsanwalt : War nicht auch an den Kleidern Blut , so daß
diese an dem Körper angeklebt waren ? — Zeuge : Ja . — Rechts¬
anwalt Fleischhauer : Haben Sie für Ihre Ansicht , daß die That
anderwärtig begangen , das Kind aber als Leiche an den Wann -
mühlenplatz gebracht worden , auch das am Körper befindliche Blut
berücksichtigt ? — Zeuge : Ich war nicht bei der Obduetion anwesend ,
konnte also das Blut nicht berücksichtigen . — Der Herr Staatsan¬
walt stellt noch fest , daß der Kaff , den der Jean Hegemann in den
krampfhaft geschloffenen Händen gehabt , aus Hafer , Wicken und
Gerste bestand .

5 . Zeuge Assessor Buchwald : Ich habe die Besichtigung der
Leiche , nachdem dieselbe gefunden , vorgenommen ; die Hände des
Kindes waren krampfhaft geschlossen . Die Schürze war stark mit
Blut beschmutzt . Der Schnitt ging von Ohr zu Ohr . Die nächste
Umgebung wurde , nachdem die Leiche untersucht worden , ebenfalls
abgesucht . Im Garten des Küppers , der nach der Scheune zn -
sührr , wurde nichts Verdächtiges gefunden , nur die Spur des Ab¬
satzes eines Fußes , der nach dem Garten zu sührte . An der
Wannmühle entdeckte ich kein Blut . Das Blut , das am Boden
war , muß etwas in diesen eingesickert fein , da derselbe nicht ganz
fest war , vielmehr durchlässig . Blulspitzen habe auch ich , obwohl
noch am selbigen Abend die Scheune abgesucht wurde , nicht ge¬
funden . Das Strohschneidemefser ist ganz genau untersucht und

zweifellos unbenutzt gefunden worden . Als ich den jungen Bufch -
boff zu der Leiche führte , war er nicht schüchtern , aber auch nicht
schuldbewußt .

6 . Zeuge Amtsrichter Bisbroek : Ich kam am Tage nach dem
Morde in Xanten an und erfuhr von dem Kutscher oes Wagens ,
daß er Verdacht gegen einen Jungen Kernder habe . Ich gemaun
jedoch sehr bald die Ueberzeugung , daß der Verdacht unbegründet
fei . Andere Personen sprachen Verdacht gegen , andere Personen
und gegen den jungen 13 - jährigen Buschhoff aus , weßhalb ich auch
diesen heranholen ließ . Ich bin auch im Hause des Buschhoff ge¬
wesen, das nur kleine Räumlichkeiten hatte .

”
Ich nahm den Jungen

mit und ging mit ihm in die Tenne der Scheune ( Fundort ) , wo
ich den Jungen auf die noch am Fundort liegende Leiche hinwieS
und ihn fragte , ob er wisse , wie der Knabe zu Tode gekommen sei .
Der Junge sagte : „ Nein " und weinte . Ich gewann nicht die
Ueberzeugnug von der Schuld des Jungen . Die Frau Buschhoff
kam mir freundlich vor , indeß mag das ihr Wesen fein . Am
Nachmittag fand die Obduktion und außerdem HauSfuchung bei
einem verdächtigen Verrückten statt , ohne daß irgend etwas entdeckt
wurde . Am 2 . Juli habe ich angefaugen , Seligen zu vernehmen ,
nachdem ich am 30 . Juni schon einige Leute vernommen hatte .
Samstag sandte ich die Akten nach Cleve . Vorsitzende : Wann stieg
Verdacht gegen Buschhoff auf ? — Zeuge : Bereits am 30 . Juni ,
allein es lagen noch keine bestimmten Anhalte für Buschtzoffs
Thälerschaft vor ; verdächtig ' war mir die Lage der Leiche , die so
aussah , als ob sie so hiugelegt worden , daß man glauben solle , der
Knabe sei auf die Wannmühle gefallen . Am Sonntag kam ein
Man » , Mölders mit Namen , zn mir und theilte mir mit , er habe
gesehen , wie am Tage der That der Knabe Hegemann von Busch -

Hoffs in deren Haus hiueingezogen worden . Der Mann kam mir
nüchtern und glaubwürdig vor und als ich mich in Xanten beim
Stabtfecretär über des Mannes Leumund erkundigte , wurde mir
berfelbe als glaubwürdig geschildert . Staatsanwalt : Haben auch
Sie Die Fußspuren in Küppers Garten gesehen ? — Zeuge : Ja ,
allein es ließ sich nichts daraus entnehmen . Zeuge ( fortfahrend ) :
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wahrt freie ärztliche Behandlung , Arzni
Wochendett - Nnterstütznng u . Sterbe « . Moi

Friedrichstrasse IO ,Wiesba den ,

übertrifft jede bis jetzt bekannte Fußbodenfarbe an Hakt »

barkeit , schnellem Trocknen und elegantem Aussehen . Sie

hat eine stärkere Deckkraft wie Oelfarbe , trocknet in 6

Stunden hart unter höchstem Glanz ohne nachzukleben
1 Kilo hinreichend für 15 s^ - Meter .

Vorräthig in Patentdosen , die gleichzeitig
alK Farbtopf dienen , von 1 Kilo Inhalt ä
Mk . 1 . 70 in 6 Nuancen . 12267

Willi . Heinr . Birck ,

__________________
Adelhaid - u . Orcmienstraßen - Ecke .

'

I ^ en , sr ^ nelle Herstellung zn jeder Jahreszeit ,
billig , leicht , feuersicher , sofort trocken ! !

ein neues Bau - und Jsolirmaterial , hergestellt von Dr . A .
Katz , Spreutafel - und Hartgypsdiclen - Fabrik i
bei Stuttgart .

Dey Herren Architecten , Bauunternehmern rc . zur Her - i

stellung von Spreutafeldeckeu , Wänden und Jsolirungeni
bestens empfohlen . In Wiesbaden bereits über 5000 Qu . - M .

Spreutafeldecken ausgeführt , welche sich vorzüglich bewährten .
Allein - Vertretung für Wiesbaden , sowie ständiges Lager in

Spreutafeln n . in Hartgypsdielen , welche auch ^ ur

Selbstausführung zu billigsten Preisen abgegeben werden , hat

Tünchermeister Jakob Ludwig ,

Blücher strafte 16 ,
von welchem auch Prospecte und Preis - Verzeichnisse zu be -

Backpulver
( American ilaking - powder )

zur raschen und bequemen Herstellung von Kueli <

Torten , Puddings ete . , in Packeten ä 10

25 Pf . empfiehlt 10

JK . MoebaiSg Taunusstrasse Ä3

Reparatur - Werkstätte
für Uhren jeglicher Gattung , Musik - und mechanisch «
Werke , ächte und « nächte Schmucksachen re . bei ge
wisfenhafter Ausführung unter Garantie zn billigsten Preisen .

Vortheilhafte Abonnements znm Ausziehen von Zimmer - Uhren
äußerst billig . Beginn jederzeit . Reichhaltiges Lager in Uhren uni
Goldwaaren empfiehlt

Franz Kämpfe , Uhrmacher ,

____________________
4 » . Langgasse 48 . 1

Vermittelst eines eigenen Verfahrens
werden vergoldete und brouz . Gegenstände , größere , wie kleiner ?
( Candelaber , Kronleuchter re .) , wie neu wieder hergestellt von

Frau eicriach . Lchwatbachcrstratze 19 .

Krankenkasse für Frauen und Jungfrauen .

Seit 1 . Januar 1892 ist das Anfnahmeaeld auf 1 Mark
für Mitglieder von 14 dis 30 Jahren und auf 2 Mark für solche
von 31 bis 50 Jahren herabgesetzt . Anmeldungen zum Beitritt

sind an die 1 . Vorsteherin , Frau Luise » onecker , Schul - !

berg 11 , zu richten . Die Kaffe zählt 1400 Mitglieder und ge -l
währt freie ärztliche Behandlung , Arznei , Krankengelds
Wochenbett - Nnterstützung u . Sterbeg . Monatsbeitr . 70 Pf . 245

und Paivtot » versende sls ^

Der alte Küppers sagte mir , er habe über den Thäter nachgedacht I

und auf Buschhoff sei er nicht gekommen , im Gegentheil habe er I

wohl zu Buschhoff gesagt , der käme zu nichts , er sei zu ehrlich und

brav . Dagegen hat Küppers gemeint , der junge Buschhoff könne

wohl mal Schlachten mit dein Jungen gespielt und so den Knaben

getödtet haben .
7 . Zeuge Polizeisergant Schlör hat int Auftrage des Bürger¬

meisters die Erde ansgegraben , wo das Blut in den Boden der

Scheune hineingesickert sein soll ; er hat fein Blut gefunden , allein

auch keine besondere chemische ödere andere Untersuchung augestevt .

8 . Zeuge , resp . Gutachter ist KreiSphysikus Dr . Baner - Mörs .

Rechtsanwalt Fleischhauer fragt zunächst an , ob Zeuge mit dem

Criminalkommissar Woff aus Berlin Unterhandlungen gehabt . —

Zeuge : Ich hatte zweimal mit dem Commiffar zn thun gehabt : er

hat mir seine Resultate in der Buschhoff ' sehen Untersuchung mitge -

theilt , die mir nicht als gravirende Thatsachen gegen Buschhoff er¬

schienen , so daß ich hinter des Beamten Mittheilungett ein großes

Fragezeichen machte . Der Commiffar theilte mir mit , daß an¬

scheinend ein persönlicher Racheakt des Buschhoff vorliege , bau

Blutspuren an der Wamimühle gefunden und daß der Knabe zu
Buschhoff hineingezogen worden . Vorsitzender : Ist es möglich ,
daß bei den Obduktionen festgestellt werden kann , ob der mit einem

Betäubungsmittel zunächst Betäubte und dann Getödtete betäubt

wurde , oder läßt sich das nicht feststellen ? — Zeuge : Das ist gar
nicht mit Bestimmtheit festzustellen . Vertheidiger : Ist Ihnen
bann später einmal eine Messerscheibe ( oes Buschhoff ) zugeschickt
worden zur Untersuchung ? — Zeuge : Ja , ich habe aber keine

Fleischtheile in der Scheide gefunden , allerdings habe ich auch diese

Scheide nicht zerschnitten , da mir solches der Herr Staatsanwalt

untersagt hatte . Derselbe ZMge gibt nun als Gutachter folgende

Aussage ab : Ich habe mit meinem Collegen die Dbbnction der

Leiche vorgenommen . Da ich gehört hatte , daß es angeblich aus¬

gefallen sei , daß so wenig Blut vorhanden gewesen , suchte ich zu¬
nächst nach Blut und fand eine beträchtliche Menge von Blut an

der Stelle , wo der Knabe gelegen . Auch das Fntterschneidemeffer
wurde untersucht , jedoch an diesem gar nichts Verdächtiges ge¬
funden . Ich fand Blut ferner im Hemd , Kittel , Schürze und auf
bem Körper und aus diesen Blutinengen in Verbindung mit den

in der rechten Hand der Leiche gcfuttbcnett Büschel Stroh , das dem

in der Scheune befindlichen Stroh entsprach , schließe ich mit Bestimmt¬
heit , daß alles Blut , das der Knabe besessen , am Fundorte und in

den Kleidern der Leiche vorhanden war . Ich bin deshalb der festen

Ueberzeiigung , daß der Fundort der Thalort gewesen . Kreiswund¬

arzt Dr . Nüniughoff -Orsoy schließt sich dieser Ansicht vollständig an .

Der erstere Gutachter äußert .sich bann über bie an der Leiche

Vorgefundenen Verletzungen . Es sind zwei Schnitte geführt worden ,
bet eine in einem riesigen Bogen , der andere horizontal . Die

rechte Kinttparthie wies einen sogenannten Flächenschnitt auf , der

dem Gutachter sehr wichtig erscheint , weil er ihm ein sehr wichtiger

Zeuge für die Art der That ist . Es wurde auch eine Durch -

schneidnug des Kittelchens des Knaben bemerkt und ist Gutachter
der Ansicht , daß die Dutchschneidung des Kittelchens zugleich mit

der Durchschneidnug des Halses geschehen sei . Wie gesagt , konnte

Gutachter sich der Ansicht des Criniinaleouimissars Wolf nicht an -

schließen ; als er jedoch die Messer des Angeklagten zugeschickt er¬

hielt , hatte er in Verbindung mit den eigenthümlicheii und charak
teuflischen Schnitleu andere Schlüsse gezogen , über die er sich

morgen äußern wird . Der Tod des Knaben ist infolge Verblntung
eingetreten , die durch die Durchtreimimg der Halsarterie und
anderer Hanptblutgefäße unbedingt eintreten mußte , und zwar schon
innerhalb einer Minute . Weiter bekundete Gutachter auf Befragen
des Vorsitzenden , daß ans der Leichenstarre in keiner Weise mit

Sicljerheit auf die Zeit , wann die That vollsührt worden , geschlossen
werden könne . Der Mligen des Kindes enthielt Speisereste , jedoch
keine Kirschen ; es wird behauptet , der Knabe sei um eine bestimmte

Zeit herum an den Kirschen gewesen . Kreiswundarzt Dr . Nüuniug -

Hoff -Orsoy bekundet , daß . im Gehirn Blut nur mäßig vorhanden
gewesen sei . Gutachter hat die Erde , die unter der Fundstelle war ,
untersucht und darin dasselbe Blut gesunden , wie es sich am

Körper , des Knaben voistrnd . Darauf wurde die heutige Sitzung
ans Morgen 9 Uhr vertagt . ( Artikel IV stehe Hauptblatt .)

Vermischtes .

* Bismarck über den Werth einer Cigarre . Hier möge
ein Geschichtchen Platz finden , welches einst Fürst Bismarck er¬

zählte : „ Der Werth einer guten Cigarre läßt sich erst dann am
besten schätzen , wenn es die letzte ist und es keine Gelegenheit giebt ,
andere zu erlangen . Bei Königgrätz hatte ich nur noch eine einzige
Cigarre in meinem Besitz , welche ich sorgfältig aufbewahrte , um sie
nach beendeter Schlacht zn rauchen . Mit glühenden Farben malte

ich mir das Glück ans , welches ich empfinden , würde , wenn ich sie
nach gewonnenem Siege rauchen könne . Aber ich hatte die Chancen
falsch berechnet . Ich traf auf einen todtwunden Dragoner , dem
beide Arme gcrfdimettert waren und der nach einer Erfrischung
verlangte . Ich suchte in meinen Taschen , fand aber nichts als
Gold , und das konnte dem Zustande des Unglücklichen nicht dienen .
Doch halt , ich hatte ja noch eine Cigarre ! Tiefe zündete ich an
und steckte sie dem Verwundeten zwischen die Lippen . Sie hätten
sein dankbares Lächeln sehen sollen ! Ich habe nie so viele Freude
an einer Cigarre gehabt als an dieser einen , die ich nicht rauchte .

"

* Rcngstliche Pferbe zu beruhigen . Schreckhaft , furcht¬
sam und scheu pflegt man solche Pferde zn nennen , welche wegen
eines kleinen Geräusches gleich zusammenfahren . Wenn z . B ein

Vogel durch den Stall flattert , ein Besen oder eine Gabel um -

sällt , schnellen sie den Kopf in die Höhe , schnauben durch die Rase ,
ducken sich zusammen oder sind sprungfertig und geberden sich über¬

haupt , als ob der Teufel leibhaftig angefahren käme . Eine Mans ,
welche sich ans ihrem Schlupfwinkel wagt , um nach Körnern zu
suchen , kann ein solches Pferd derart erschrecken , daß es sich nur

behutsam wieder an die Krippe stellt , obgleich mau ihm Hafer ein -

schüttet . Bei solchen Pferden muß man ganz besonders sanft und

ruhig fein , man streichele mit der Hand am Kopfe , lege die flache
Hand auf die Stirn des Pferdes , die Fingerspitzen aufwärts
und fahre damit langsam — immer mit den Haaren — über
die Stirn , die Augenbrauen und die Ange » , aber immer unter be¬

ständigem Zureden . Das Pferd mag es überhaupt gern haben ,
wenn man mit ihm plaudert , willig legt es dann nach und nach
feinen Kopf auf den ihm bargehaltenen Arm nub bie Schulter und

tljut , als ob es einschlafen wolle . Ist bas Pferd soweit beruhigt ,
so verursache mau selbst einen kleinen Lärm und versuche es zu
überzeugen , baß ihm dadurch nichts Böses geschieht . Wenn man
den Lärm von Mal zn Mal verstärkt , wird man es soweit bringen ,
daß man in seiner Nähe trommeln oder gar schießen kann , ohne

daß das Pferd sich davor fürchtet . — Fürchtet aber ein Pferd

irgend einen Gegenstand , so versuche mau es ja nicht , es etwa mit

Gewalt zu demselben hinzutreiben ;
'

denn kommt bann em anderes

Mal bas Pferd wieder an so etwas vorbei , so ist ziemlich sicher ,
baß es auszureißen versucht ; es erinnert sich , baß es das letzte
Mal bei solcher Gelegenheit Schläge bekommen hat und sucht steh
diesinal denselben durch Davonlaufen zn entziehen . Das Pferd

besitzt ein sehr gutes Gedächtniß . Dahingegen führe man das

Pferd langsam , unter Schmeicheln und Zureden nach dem gefürchteten
Gegenstände hin und laste ihm Zeit , sich bie Sache genau anzu -

sehe » ; am Ende wird es neugierig , nähert sich dem Dinge von

selbst , beschnüffelt und beriecht den Gegenstand und überzeugt sich
dabei , daß ihm keinerlei Gefahr droht . — Hier sei noch erwähnt ,
daß man dem Pferde niemals mit zornigem Blick in die Augen
schauen sollte , denn in solchen Blicken liegt oft mehr , als das

Pferd ruhig vertragen kann ; dagegen ist es für einen freundlichen
Blick sehr empfänglich .

* Unsere Streiner . Im Badischen wurde kürzlich ein junger
kräftiger Bursche wegen getvohnheitsmäßigen Bettelns feftgeuommeir .
Am Tage zuvor hatte er in Dnrlach einen Brief an eine gewisse

„ liebe Frau Mithin
" in seiner Heimath Koblenz gerichtet , ben jnau

bei ihm vorfand unb dessen Lebensphilosophie ihn der Veröffent -

liehung werth macht . Der Brief lautet : „ Im vorigen Monat ging
ich vom Hause fort auf bie Wanderschaft . Ich bin gewesen in ( hier
werden zwanzig bis dreißig Städte und Ortschaften genannt ) . Jetzt
bin ich in Dnrlach bei Karlsruhe . Es ist mir seitdem sehr gut

gegangen ; gearbeitet habe ich nirgends . Wo ich hingekommen bin ,
haben mir die Leute gern etwas gegeben . Ich bringe alle Tage
« vei dis drei Mark zusammen . Bier und Wein sind sehr wohlfeil .
Da saufe ich genug , ich habe mir schon eilten ordentlichen Bierleib

angetrunken . . . Wenn ich da durchgemacht habe , dann gehe ich
Straßburg und Metz zu .

" Der Brief schließt mit dem Reime :

„ Die Welt ist unbeschreiblich schön .
Man muß sich nur darauf versteh

' n .
"

Ans n » b Aeken .

* Klonen unb Adler spielen in bet Ornamentik des Reichs¬

tags - Neubaues eine hervorragende Nolle . Das Leitmotiv giebt die '

vergoldene Kaiserkrone ab , welche hoch oben von der Spitze des

meisterlich in Kupfer getriebenen Latementhurmes der Kuppel herab¬
leuchtet . Kaiserkronen zieren auch , getragen von drallen Genien -

knaben , auf den Ecken der Attika jeden der vier schönen Eckthürme ,
von welchen der südöstliche bereits von den Gerüsten ziemlich be¬

freit ist . Kronen befinden sich auch über den Schildern mit den

Wappen der deutschen Bunbesstaaten , ein Schmuck , der für die

Schlußsteine der Fruster des ersten Stockwerkes auf drei Seiten
des Baues Verwendung gefunden bat . Adler begegnen uns über
dem südlichen , nördlichen und östlichen Portal des Baues , lieber
dem Portal , welches an der Sommerstraße liegt , bilden bie Adler
in palmettenartiger Anorbiinng unb strenger Stilist rang Be¬

krönungen der mit Trophäen geschmückten Attika . In mehr
realistischer Durchbildung schweben je zwei Adler , die mit ihren
scharfen Fängen gewaltige Schlangen überwunden Haden , über den
beiden anderen Portalen . Die Spannweite der gütige dieser
mächtigen Bewohner der Lüfte mag einige Meter betragen , _ es

müffelt gewaltige Sandsteinblöcke gewesen fein , aus welchen diese
deeorativen Äunftiverfc herausgemeißelt wurden . Auf hohen
Piedestalen thronend , scheinen die königlichen Vögel wirklich in der

Luft zn schweben . Die Vorderflächen dieser Piedestale sind ge¬
schmückt mit großen , auf Löwenfellen ruhenden , reich geschmückten
Schildern , welche das W in Hinweis auf Kaiser Wühelm I . tragen .
Auch bei dem in kleinerem Maßstade ausgeführten ornamentalen

Schmuck ist der Adler mehrfach zur Verwendung gelangt , beispiels¬
weise in den Kapitellen der Jnnenrämne werden nach der „ Voff .

Ztg . " Kronen und Adler , wie überhaupt Wappenschmuck , noch eine

ausgedehnte Anwendung finden .
* Das Gähnen als Kur . Im Correspondenzblatt für

Schweizer Aerzte beschäftigt sich der Dr . O . Naegeli mit der thera¬
peutischen Verwerthung des Gähnens und schreibt insbesondere dem

„ Tiefgähnen
"

mannigfachen Heilwerth zn . Er schreibt : „ Das
Gähnen ist als physiologisches Tiefathmeu die natürlichste Saugen «

gynmastik . Da das große Publikum kaum je dazu zu bringen sein
wird , nach Schreber

' s System ein - und doppelseitig tief zu athmen ,
so sollten wir Aerzte Jedermann den Rach ertheilen , unbekümmert
um sogenannten Anstand , Morgens und Abends so oftmals als

möglich durch Gähnen und Recken bie Lungen tüchtig aiiszuläfteu
und bie Athinungsmuskulatur zu üben . Es wird dadurch vielleicht
manchem chronischen Lmigenleiden vorgebeugt werden können . Ge¬

stützt auf bie weitere Erfahrung , daß beim Tiefgähnen die Schluud -
muskulatur sich hebt und streckt und bie knorpelige Ohrtrompete :
ausgequetscht wirb, - habe ich versucht , bas Gähnen auch , therapeutisch
zu verwerihen . Zuerst hatte ich wiederholt Gelegenheit dies an mir

selber zu thun . Ich leide häufig an Schlnckweh , das gewöhnlich
von erneut plötzlich auftretenden heftig stechenden Ohreuschmerz
( Tubenschmerz ) begleitet ist unb manchmal nvtten in der Nacht mich
aufweckt . Foreirtes Gähnen , acht - bis zehnmal wiederholt , hat mir

stets sofort beit Schmerz genommen . Seither habe ich in allen

Fällen von akutem Rachenkatarrb , Entzündung der Gaumeiibögen
und beginnenden Tubenkatarrh die Gähuknr verordnet , fast ohne
Ausnahme mit dem Erfolg , daß Hals - und Ohrenschinerz rasch sich
besserte und bald ganz verschlvand . Es wurde den Patienten nicht -

schwer , nach meinen Angaben durch schlürfendes Einathmeu , durch
einfache Autosuggestion , wenn sie für sich allein waren , oder durch
Imitation , wenn ich es ihnen vormachte , zu jeder Zeit zu gähnen .
Ich verordnete ihnen , so oft im Tage als möglich , wenigstens sechs -
8s zehnmal nach einander dies zu thim unb gleich nachher zu
schlucken.
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* Seit einigen Wochen verbreiten die Antisemiten ein Flug¬
blatt „ Talmud - Auszug

"
( Schulchan - Arnch ) ,

" das in den

schwersten Anschuldigungen gegen das Jndenthurn unb seine Be¬
kenner gipfelt . Der Inhalt ist so ungeheuerlich , der Ton so brutal ,
daß auch minder Unterrichtete über die Unzuverlässigkeit der angeb¬
lichen Citate aus dem jüdischen Religions - Gesetze keinen Zweifel
hegen können . Wie unzuverlässig dieselben sind , beweist ein Gegeu -

flugblatt , das Dr . H . Hildesheimer , Herausgeber der „ Jüdischen
Presse

" in Berlin , soeben unter dein Titel „ Der ächte Talmud -

Auszug ( Schnlchau - Arnch )
"

veröffentlicht . Wie derselbe betont , ist
der sogenannte autisemiiische „ Talmub - Anszug

" eine „ nieder¬

trächtig schamlose Fälschung
"

, unb zwar nichts Anderes , als eilt

Nachdruck des „ Judeuspiegels " des „ Dr . Justus
"

, der von christ¬
lichen Gelehrten wie Proseffor Dr . Fr . Delitzsch, Professor Dr .
Th . Nöldeke ( Straßburg im Elsaß ) , Professor Dr . A . Wunsche
(Dresden ) als ein „ elendes Machwerk von niederträchtigen
Fälschungen und Verdrehungen

"
gekennzeichnet worden ist . Unb

wer ist biefer „ Dr . Justus ? " Derselbe heißt . eigentlich Aron
Briiuan , fit , nachdem er feine Frau unb zwei Kinder im größten
Elend verlassen hatte , zum Protestantismus , zwei Monate später
zum Katholizismus Übergetreten und wurde am 6 . April 1885 vom
Wiener Landgericht Wegen Urkundenfälschung zu 2 Monaten Kerker
und Landesverweisung vernrtheilt . Zu allem Ueberfluß hat dieser
Ehrenmann in einem mit Approbation des Bischoss Eder von

Salzburg heransgegebeneu Buche „ Die Kabbala " erklärt , daß die

gefammte antisemitische Talmud - Gelehrsamkeit einschließlich des

„ JudenspiMls
" auf Dummheit unb Unwissenheit bafirt , von

jedem ehrlichen Sitteraturtenner zu verachten ist . Dr . Hildesheimer
hat nun gleichfalls in der Form eines Flugblattes hundert Sätze
ans dem ächten Talmud abgedrnckt , welche von den Beziehungen
der Juden zu Andersgläubigen handeln unb alle Unbefangenen
davon überzeugen werden , daß der Talmud den Vergleich mit

jedem Sittengesetz ansbalten kann , daß die Lehren desselben , weit

entfernt , den Haß gegen Andersgläubige zn predigen , alle Menschen
mit gleicher Liebe umfassen , Hilfsbereitschaft , Ehrlichkeit im Handel
und Wandel n . s. w . gegen alle Menschen zur religiösen Pflicht
machen . In einzelnen wird dargethan , daß das jüdische Religions¬
gesetz jedem Menschen , der die allgemein menschlichen Gebote achtet ,
in einem israelitischen Staate das vollständige Bürgerrecht zuer -

theilt , keinem Frommelt , er mag welcher Religion immer angeboren ,
die einige Seligkeit abspricht , die Achtung der Würde jenes Menschen ,
selbst nach dessen Tode , gebietet , Profelhteu -Macherei , sei es durch
Gewalt oder durch Ucbertebuug , verbietet , selbst Apostaten und
Sklaven gegen Unrecht schützt , jede Lüge gegen jeden Menschen

streng verpönt , Mildthättgkeit , Barmherzigkeit gegen alle Gottes -

geschopse einschärft , Diebstahl , Hehlerei , Raub , Vorenthaltnug ,
Steuerhinterziehung , kurz jedweden Betrug gegen jeden Menschen ,
jede physische , materielle oder moralische Schädigung der Richt -

juben unb ihres EigenthumS strengstens untersagt . Jedem
Paragraphen ist die Quelle beigegeben , und Dr . Hildesheim ver¬

pflichtet sich , demjenigen , der auch nur einen einzigen Paragraphen
als erfunden ober unrichtig Übersetzt nachweist , 1000 Mk . zu zahlen .
Das Flugblatt ( vier Folioseiteu ) ist durch die Expedition der

„ Jüdischen Presse
"

( Berlin 0 . 22 ) zum Preise von 5 Pf . für
1 Stück , 80 Pf . für 25 Stück , 3 Mk . für 100 Stück , 25 Mk . für
1000 Stück zn beziehen .
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Adolf Oster ?

Photographische Apparate ,

für Liebhaber ohne Vorkenntnisse zu benutzen , zu Fabrik¬
preisen .

Trockcnplatten in allen Größen .

Reine Chemikalien , sämmtliche patentirte Ent¬

wickler zu Originalpreisen .

Groftes Lager M WWkll für Photographie . |
Anleitung kostenfrei . Dunkel Hammer xnr Verfügung .

Christian Tauber , vorm . W . Hammer
,

Photographische Mannfaetur ,

____ ______
Kirchgasse 2 a .

_______
12275

Für empfindliche Fitste .

Empfehle mein Ge -

schäft znr Anfertigung MZ 1
schön sitzender , der Form vDM f
des Fußes Rechnung I
tragenberFußbekleiduiig .

Die hohe Wichtigkeit ^
iMr -^ ^ Wnr

"

eineß guten Schuhes wird
noch lange nicht genug geschätzt und manche Leiden blieben erspart I
wenn solches geschähe . Ich liefere Stiefel , welche bequem sitzen , bie I
Gebrechen des Fußes heben und ein gutes Gehen ermöglichen und |
zwar in höchst eleganter Ausführung unb bestem Material . Arbeiten |
stehen stets zur Ansicht bereit . 11355 |

J . Kern , Geisbergstrafte S , Vordeph , I
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